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Jm Schatten des Kriſenkongreſſes der Gewerkſchaſten Das röhmiſche Syſtem

H 7 Einſtweilige Verfügung gegen ſchwule Briefee en r et e V en Der Stabschef Hitlers, jener Herr Röhm, der in Bolivien
mit ſchwarzen Rekruten geſchlechtlich ver kehrte und2 ſie dazu gewiſſermaßen kommandierte, hat gegen die Veröffent-
lichung ſeiner ſchwulen Briefe an einen ſeiner Berliner FreundeDur bru wowwendg e 7 r r r 77 eine einſtweilige Verfügung erwirkt. Röhm ſoll dieſen Gerichts

S 7 vaci werden. beſchluß mit der Begründung erreicht haben, daß die Veröffent
lichung ſeiner Briefe „verleumderi Angriffe“ darſtellen. Er wagtZur Arbeitsbeſchaffung der Reichsregierung Solange nicht eine wirklich fühlbare Entlaſtung des Arbeitsmarktes e pnge die Echtheit der bisher n ecen auch r

In der Woche vor Oftern kritt in Berlin der Kriſenkongreß der eingetreten iſt, kommen wir in Deutſchland weder wirtſchaftlich noch gnit einem Wort zu beſtreiten oder beſtreiten zu laſſen und wird
freien Gewerkſchaften zuſammen. Seine Aufgabe iſt es, im Kampf politiſch in eine Atmoſphäre, in der überhaupt erſt ein Sanierungs Ts dazu aus guten Gründen überhaupt niemals kommen laſſen.
um die Arbeilsbeſchaffung von neuem das Gewiſſen der Oeffenklich werk auf weite Sicht durchgeführt werden kann. Vorläufig iſt uns die Begründung der einſtweiligen Verfügung
keit wachzurütkeln. Wie notwendig das ift, zeigt die Stimmung s- Die Parole der Gewerkſchaften im Kampf um die Arbeits zugunſten des röhmiſchen Syſtems im einzelnen nicht bekannt. Wir
mache die jeht gegen den üriſenkongreß vor deſchaffung wir wiederholen es lautet: was hilft, iſt gut. können uns deshalb heute noch nicht mit ihr befaſſen. Aber mag
vereilet wird. Leitmotiv dieſer Sklimmungsmache lautei: der Nur eine kräftige Hilfe kann helfen. Durchbruch! dieſe Begründung ausſehen wie ſie will: an dem über ihn bekannt

gewordenen Tatbeſtand ändert Röhm weder etwaz durch Gerichts
beſchluß noch durch verlogene Zeitungsnotizen oder Dementis. Es
bleibt dabei, daß einem Manne, der nach eigenem Geſtändnis homo-
ſexuell iſt und ſeine dienſtliche Stellung benutzt hat, um entſprechende
Erlebniſſe zu finden, nach wie vor im Einvernehmen mit
dem Präſidentſchaftskandidaten des Dritten Reichs

Die SWJugend anvertraut iſt. Und das beſagt alles, insbeſondere
ſoweit das Syſtem des Dritten Reiches in Frage kommt. Es wäre
röhmiſch!

„Unker dem 3. Dezember 1928 hat Herr Röhm an eine ſeiner
Berliner Gemahlinnen, einen Herrn F., einen Brief geſchriehen,
an dem vor allem der Paſſus über den „kölpelhafkten
Moralakhleken“, den Ruffen und jetzigen Beraker Hillers,
Rofſenberg, inktereſſieren dürfte. Falls Röhm es
wünſcht, kann auch dieſer handſchriftlich vorliegende Brief ver
öffenklicht werden. Den vom 11. Auguſt 1929 aus Bolivien, in
dem Röhm ſchildert, daß die ſchwarzen Rekrutenſein
Jdeal ſind, haben wir inzwiſchen der Oeffentlichkeit über

geben.

Krtſenkongreß ift eigenklich überflüſſig: denn was in der Frage der

gewiſſen
logiſchen Rutzen ſtiften.

Wenn es alſo nach den Arbeitgebern geht, dann brauchen die
Bewerkſchaften keinen Kriſenkongreß abzuhalten. Die Arbeits
Ioſen müſſen dann eben ſich gedulden und warten. Noch dräut
war der Winter mit ſeinen trutzigen Gebärden, aber einmal wird
es ja doch wieder Frühling, und wer von den Arbeitsloſen nicht
warten kann, bis die bereits in Gang befindliche Arbeitsbeſchaffung,
wie die Arbeitgeber ſie auffaſſen, ſich auswirkt ja, dem bleibt
e anderes übrig, als einen Strick zu nehmen und ſich aufzu
hängen in dem Bewußtſein, daß Regierung und Oeffentlichkeit ihre
Pflicht getan und ein gutes Gewiſſen haben.

Allem Anſchein nach hat aber. die Regierung ſelbſt durch
3 nicht ein ſo gutes Gewiſſen; denn ihr Reichsarbeitsminiſter hat

In dem Brief vom 3. Dezember 1928 heißt es:
Lieber Herr Dr. H. h!
Meinen Handſchlag zuvor!l Sie haben mich voll ver

ſtanden! Natürlich kämpfe ich mit dem Abſatz über Moral vor
allem gegen den S 175. Sie meinen aber, nicht deutlich genug. Jch
hatte in dem 1. Entwurf eine nähere Ausführung über dieſes Thema;
habe es aber auch auf Rat von Freunden, die ſich von dieſer Art,
zu ben mehr Wirkung verſprechen, in die jetzige Faſſung
geändert.

Mit dem Herrn Alfred Roſenberg, dem tölpel-
haften Moralathleten,, ſtehe ich in ſchärfſtem Kampf. Seine
Artikel ſind auch vor allem an meine Adreſſe gerichtet; da ich aus
meiner Einſtellung kein Hehl mache. Das mögen Sie daraus erſehen,
daß „man“ ei mir eben in dieſe verbrecheriſche Eigenheit in
den nationalſozialiſtiſchen Kreiſen gewöhnen hat müſſen. Uebrigens
arbeite auch mit Herrn Radſuweit zuſammen und bin natürlich
Mitglied ſeines Bundes.

r würde ich ſehr gerne kennen lernen.Ich danke Jhnen nochmals für Jhre Zeilen und bin Ihr ganz

ergebener Ernſt Röhm.“

oeben ein größeres Arbeitsbeſchaffungsprogramm
ausgearbeitet. Es beſteht in drei Hauptpunkten: Zuſätzliche Arbeits
veſchaffung, Ausdehnung des freiwilligen Arbeitsdienſtes und Ar
beitsſtreckung im Kohlenbergbau. Auf dieſe Weiſe ſoll, wenn die
Finanzierung von etwa 1,2 Milliarden Mark ſich ermöglichen läßt,
rund 200 000 Arbeitsloſen für die Dauer eines Jahres direkt und
400 000 Arbeitsloſen indirekt Arbeit gegeben werden. Für die zu
ſätzliche Arbeitsbeſchaffung ſollen die Reichsbahn Aufträge in Höhe
von 300 Millionen und die Reichspoſt in Höhe von 100 Millionen

Mark begeben. 300 bis 400 Millionen will man für Straßenbau, e 7 7200 bis 300 Millionen für Meliorationen, 50 Millionen für Waſſer
bau und etwa 200 Millionen für die Förderung des Kleinwoh-
nungsbaus aufwenden. Die Arbeitsſtreckung im Kohlenbergbau ſoll
durch das Krümperſyſtem bewerkſtelligt werden, d. h. alſo durch
Verteilung der Arbeit auf dem Wege eines zeitweiligen Urlaubs.Den freiwinigen Arbeitsdienſt will man erweitern auch auf Jugend RNeueſter Bericht der Reichsanſtalt Gedenken Briands in der Kammer
liche, die noch keine Anwartſchaft auf Arbeitsloſenunterſtützung Die Aufwärtsbewegung der Arbeits Die Rede des präfi n
haben oder nicht verſicherungspflichtig oder überhaupt nicht Arbeit- Ioſen zahl iſt, wie die Reichsanſtalt in ihrem neuen dent
nehmer ſind, wie z. B. Abiturienten und Studenten. Arbeitsmarktbericht mitteilt, in der zweiten Februar Kammerpräſident Bouiſſon verlas zu Beginn der Dienstag

Die Regierung will ſofort nach der Präſidenten hälfte zum Stillſtand gekommen. Ende Februar nachmittagſitzung einen Nachruf auf Briand, der von den
wahl zu dem Arbeitsbeſchaffungsentwurf des Reichsarbeits- waren bei den Arbeitsämtern rund 6 128 000 Arbeits Abgeordneten mit Ausnahme der Kommuniſten ſtehend angehört
miniſters Stellung nehmen. Der Kriſenkongreß der Ge loſe gemeldet, annähernd ebenſoviel wie Mitte Februar. wurde. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch, der kurz zuvor einen
werkſchaften wird alſo im richtigen Augenblick ſtatt Jn der Belaſtung der Arbeitsloſenverſicherung iſt ein Veilchenſtrauß auf dem Sterbebett Briands niedergelegt hatte,
finden; denn er muß dafür ſorgen, daß nun wenigſtens einmal ein Rückgang um etwa 30 000, in der Kriſenfürſorge eine wohnte in der Diplomatenloge der Sitzung bei.
Anfang in der Arbeitsbeſchaffung gemacht wird, und daß eine Erhöhung um rund 31 000 Hauptunterſtützungsempfän Bouiſſon führte u. a. aus: „Jeder iſt davon überzeugt, daß
wirklich durchgreifende Hilfsaktion zur Entlaſtung des ger eingetreten. Jn beiden Unterſtützungseinrichtungen mit Briand eine Kraft verſchwindet, die im Dienſte einer großen
Arbeitsmarkts durchgeführt wird, d. h daß ein Durchbruch zuſammen wurden Ende Februar rund 3 526 000 Haupt Sache ſtand, und jeder fühlt, daß, um ſie zu erfetzen, nichts weniger
erfolgt. unterſtützungsempfänger gezählt, wovon rund 1852 000 als eine Kollektivkraft notwendig ſein wird, die Uebereinſtimmung

Geſchieht das nicht, dann wird die Regierung um ſo mehr in auf die Arbeitsloſenverſicherung und rund 1 674 000 auf aller guten Willen, die er beleben und vereinigen wollte. (Beifall.)
ihren bisherigen Jrrtümern verharren und ſich von den Arbeit die Kriſenfürſorge entfielen. Von den Arbeits Während der letzten ſieben Jahre ſeiner Tätigkeit als Außenminiſter
gehyrn von neuem darin beſtärken laſſen. Schon jetzt mehren ſich ämtern anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe wurden rund rundete ſich in ergreifenden Zügen die Geſtalt des Staatsmann
z. K verdächtig die Anzeichen, daß die Arbeitgeber im Frühjahr, 1833 000 gezählt. ab. Dieſer größte Mann Frankreichs gehört nur ihm nicht mehr
wenn die auf Grund der Notverordnung abgeſchloſſenen Tarife ab In den einzelnen Bezirken war die Bewegung der Arbeitsloſen ganz Dieſer vollkommene Franzoſe, der ſein Land bis zu den un
laufen, von neuem Lohnſenkungen durchſetzen wollen. zahl verſchieden. Während die Landesarbeitsämter Oſtpreußen, merklichſten Nuancen liebte, war der Mitbürger der Menſchen ge

Ta neue Schleſten, Niederſachſen, Weſtphafen, Rheimland, Heſſen, Sachſen, worden, die ihm in der ganzen Welt ihr Vertrauen geſchenkt hatten.zu h erſ t an neuen e Bayern und Südweſtdeutſchland noch eine Zunahme melden, trat in Der Name Briand war für ſie über alle internationalen Erwägun
beſchaffungsverſprechungen vertröſten laſſen. Sie wollen endüch den Bezirken Brandenburg, Pommern, Nordmark und Mittel gen hinweg und in der Veſorgnis um eine unſichere Zukunft wie ein
wiſſen, woran ſie ſind. Sie wollen klar ſehen, was die Regie deutſchland ein Rückgang ein. Signal der Hoffnung.



Greifswald, 8. März. (Elgenberichl.)
Nachdem bereits in der vergangenen Nacht Ratonaſſozialiſten

die Fenſterſcheiben des Gewerkſchaftshauſes und der kommnuuiſtiſchen
Buchhandlung eingeſchlagen haklen, unkernghmen ſie in der lehzten
Nacht

einen regelrechten Sturm auf die Büroräume der
ſozialdemokratiſchen Greifswalder „Volkszeitung“.

Da ſeit einigen Tagen bekannk war, daß ein ſolches Aktenkal vor
geſehen war, hatte die Geſchäftsleitung eine Wache in den Büro
räumen unkergebracht. Es gelang ihr auch, den erſten An
ſturm abzuſchlagen. Daraufhin holen ſich die Razis Ver
ſtärkung, ſo daß ſchließlich etwa 100 Mann in einem Haufen
auf das Geſchäftshaus losſtürmken. Die Wache, die nur 18 Mann
beſtand, konnte dieſer gewalligen Uebermacht keinen ausreichenden

Widerſtand enigegenſehen. Es kam zu einem ſchweren Zu
ſammenſtoß, bei dem der Genoſſe Gäriner Franz Freitag
ſo ſchwer von den Nazis zugerichtet worden war, daß er in die
Greifswalder Klinik äbergeführt werden mußke. Unker
den Angreifern wurde der Kakaſteramtskechniker Rudolf

Faſchiſtenſturm auf Arbeiterblatt
GSA.- Angriff auf die ſozialdemokratiſche Greifswalder „Volkszeitung“

e W

Réearkens d ein Skudegnkt Geherke erkannk. Die Rallonal

Polizei konnte nicht rechtzeillg zur Stelle
anderen Stelle von den Rakionekſozialiſten in eine Schlägerei ver
wickelt worden war, um ungefſfört dieſen Ueberfall ausführen zu

Bereits in ber Nacht vorher wurde auch in
Barth die Filiale des ſozialdemokratiſchen Blattes

„Der Vorpommer“ in Stralſund zerſtört.
Es iſt bekannkgeworden, daß Angehsrige des Skur-

mes 33 aus Beelin nach hier gekommen ſind, um diefes Akkenkat
auf die Geſchäftshäuſer der ſozialdemokratiſchen Jeilungen zu in
ſzenieren. Es hält ſich auch jetzi noch eine Anzahl dieſer Berliner
Razis in Greifswald auf. Auf dem Büro der Greifswalder Polizei
liegt ein ganzes Arſenal von ſchweren Totſchlägern und zurechl
gemachten Waffen vor; darunker befinden ſich mit Eiſendraht um
wickelte Knäppel, Revolver, Gummiknüppel, drei mit Eiſen gefüllke
Schläuche uſw. Die Polizei konnte ekwa s0 Razisverhafken.

Ein notwendiger Beſchluß des Zentralausſchuſſes der Reichsbank

Herabſetzung des Diskontſatzes
Von 7 auf 6 Prozent

Der Jenkralausſchuß der Reichsbank hak am Dienslag die Her
abſetzung des Reichsbankdiskonts von 7 auf 6 Proz. und des Lom
bardſahzes von 8 auf 7 Proz. beſchloſſen. In der Begründung ver
wies der Reichsbankpräſident Dr. Luther darauf, daß ſich die Sikug-
tion der Reichsbank in den letzten Wochen gebeſſert habe. Die De-
viſenlage ſei freilich weniger befriedigend. Nachdem in den letzken
Wochen ein Nachlaſſen und je'itweiliges Abſtoppen der Deviſen-
abflüſſe eingetreten ſei, bringe die erſte Märzwoche neue Abzüge,
die zum größten Teil mit der 10prozenkigen Rückzahlung des
100-Millionen-Dollarkredits, den die Reichsbank im vorigen Som-
mer aufnehmen mußle, zuſammenhängen.Wenn ſich trotzdem die Reichsbank zu der Higkontſenkang ent

ſchloß, dann in Hinſicht darauf, der daniederliegenden Wirtſchaft
jede mögliche Erleichterung zu gewähren. Die Reichsbank halke
eine Diskontſenkung auch ſchon deshalb für vertretbar, weil durch
die große Bankenreorgan'iſalion der deutſche Kredikapparat wieder
auf eine geſündere Grundlage geſtellt worden ſei, die verbeſſerte
kreditmäßige Vorausſetzungen für die Hereinnahme geeigneter
Wechſel ſchaffe.

Die Akzeptbank A.G.
Ihre neuen Aufgaben Kredite für Wirtſchaſtsbelebung,

Die Akzept- und Garankiebank, die beim Ausbruch der
Kredikkriſe gegründet wurde, um der Reichsbank bei der
Ueberwindung der ZJahlungsſtockungen durch Uebernahme
von Finanzwechſeln behilflich zu ſein, hat ihre Sahzungs-
beſtimmungen geändert und firmiert jetzt als Akzepibank A.G.

Die Bank hat ins Laufe der Monate Finanzwechſel in der
Höhe von etwa 1,5 Milliarden Mark von Sparkaſſen und Groß-
banken übernommen und an die Reichsbank weitergeleitet. Jn der
letzten Zeit iſt aber erfreulicherweiſe eine rückläufige Be
wegung eingetreten. Die Sparkaſſen und die Dresdner Bank
konnten wieder Rückzahlungen in anſehnlicher Höhe leiſten. Des-
halb hat ſich die Direktion der Bank, die, wie jede andere Direktion
öffentlicher Kreditinſtitute, darauf bedacht iſt, ihre Daſeinsnotwendig-
keit zu beweiſen, nach einer neuen Beſchäftigung umgeſehen.
Dieſem Zweck dient die Umgruppierung der Bank., Sie will in
Zukunft neben der Abwicklung ihrer alten Geſchäfte Kreditinſtituten
oder in Gemeinſchaft mit Kreditinſtituten Kredite anderer Art ge
währen und zwar Kredite zur Finanzierung neuer Aufträge, die
mit der Abwicklung der Aufträge wieder zurückfließen. Man denkt
alſo wohl an kurzfriſtige Jnduſtriekredite, für die heute Banken nur
ſehr ſchwer zu haben ſind. Dabei wird man wohl bei der Reichs
bank eine gewiſſe Stütze erhalten, verſichert aber, daß „keinerlei
inflationiſtiſcher Mißbrauch“ getrieben werden ſoll.

Man wird die Tätigkeit der umgegründeten, aber nach wie
vor überwiegend in öffentlichem Beſitz befindlichen Bank abwarten
müſſen. Sollte ſie wirklich in der Lage ſein, eine Hilfsſtellung zur
Wiederbelebung der Wirtſchaft zu leiſten, ſo wird man das natürlich
begrüßen können. Jn dieſem Falle wird man die Befürchtungen
der Handelspreſſe, daß mit der Umgründung der Bank eine über-
flüſſige Konkurrenz für die übrigen Banken geſchaffen wird, nicht
hoch einzuſchätzen haben.

Geſetz über Poſtabfindungen
Für Bayern und Württemberg

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt wird am 15. März den
Entwurf eines Geſetzes über die Poſtabfindung an Bayern
und Württemberg beraten. Der Entwurf ſieht vor, daß in
Ausführung des Staatsvertrages vom 27. April 1920 Bayern eine
Abfindung von 133 Millionen und Württemberg eine ſolche von
69 Millionen erhält. Außer den Zahlungen, die bisher vorſchußweiſe
geleiſtet worden ſind, ſoll Bayern im Jahre 1932 insgeſamt
112 Millionen und vom Jahre 1933 ab 22 Jahre lang eine Rente
von jährlich 4,35 Millionen erhalten. Württemberg ſoll 1933 einen
Betrag von 3 Millionen und dann von 1934 ab 21 Jahre lang eine
Rente von jährlich 4 Millionen erhalten.

Jm Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats der Reichs
poſt, der Anfang März getagt hat, iſt dieſe Vorlage auf großen
Widerſtand geſtoßen. Der Arbeitsausſchuß hat zwar den An
ſpruch Bayerns und Württembergs auf Abfindung aus den Staats
verrägen grundſätzlich anerkannt. Gegen die Höhe der Abfindung
abgr und gegen die vorzeitige Befriedigung Bayerns und
Württembergs, ſowie gegen die damit verbundene Zurückſetzung der
Anſprüche anderer Länder an das Reich machte ſich großer Wider
ſtand bemerkbar. Angeſichts der geſpannten Finanzlage der Reichs
poft faßte der Arbeitsausſchuß auch den Beſchluß, daß Zahlungen
an Bayern und Württemberg, die vor der Annahme der Vorlage
durch die geſetzgebenden Körperſchaften geleiſtet werden, nicht von
der Reichspoſt, ſondern lediglich aus der Reichskaſſe geleiſtet
werden dürfen.

Bürgerkriegsgelüſte!
Die GA. als der lezte Trumpf der Faſchiſten

Wir haben kürzlich von einem vertraulichen Erlaß des Ragi
propagandaleiters Goebbels an die Gauämter der NSDAP. zitiert,
aus dem der Wille zum Staatsſtreich offen hervorging. Darin wurde
geſagt, daß wenn der Propagandaſturm verpuffen würde, ohne die

Mehrheit für Hitler zu bringen,

dann blieben als einzige Waffe nur noch die SA. und
die SS., die für alle Eventualfälle bereit ſtänden.

O Wenn jedoch die politiſchen Formationen der Partei ihre volle
Pflicht un, was Goebbels erwarte, dann bedürfe es des Aus
ſpielens dieſes letzten Trumpfes (SA. und SS.) nicht,
dann ſei der endgültige Sieg des Nationalſozialismus geſichert.

Herr Goebbels hat erklären laſſen, daß es ſich bei dieſem ver
traulichen Rundſchreiben um „eine Fälſchung“ handle. Dieſe Me
thode des Ableugnens iſt zu abgenützt!

Dies Rundſchreiben iſt echt. So echt, daß nach unſerer Ver-
öffentlichung ein weiteres Rundſchreiben erging, in dem alle Gau
leiter aufgefordert wurden,

Nachforſchungen darüber anzuftellen, ob bei ihnen ein
Exemplar verſchwunden ſei

Im übrigen hat die Gauleitung Augsburg der NSDAP. den
Sinn und Inhalt dieſes Rundſchreibens vertraulich an ihre Funktio-
näre weitergegeben, und die Naziredner im Lande reden alle nach
dieſer Richtlinie.

Schließlich zeigt die Verſtärkung des erſchreckenden Treibens

der nationalſozialiſtiſchen Bürgerkriegsbanden, daß im Hitlerlager
die Bürgerkriegsgelüſte immer ſtärker werden!

Wo ſtand Hitler 19187
Er 3 für die „Novemberverbrecher“ arbeiten

Die „Weſtdeutſche Arbeiterzeitung“, das Verbandsorgan der
katholiſchen Arbeiter und Knappenvereine Weſtdeutſchlands, die am
12. März erſcheint, enthält einen Artikel: „Vo ſtand Adolf
Hitler 1918*. In dem Artikel heißt esda Soldatenräte in der Garniſon waren alle rot. jeden

e e in ſozialiſtiſchem Sinne.e r unterhielt ſich viel mit ſeinen Kameraden

über die Lage, m h neden Marxismus als Jrrlehre oder des deutſchen Volkes Untergang
Er ſagte zu einem ſeiner Kameraden wörtlich: Jch

ſtehe in Verbindung mit dem SPD.Parteiſekretär, um in die
Propagandaabteilung der SPD. einzutreten! Die Verhandiungen
mit dem ſozialdemokratiſchen Parteiſekretär zerſchlugen ſich. Den
Grund hat Hitler nie angegeben. Jm Januar 1919 ſchlug ſich Hitler

den Rechtsparteien. Wer die Lage in München nur etwas kennt,den war es klar, daß jene n nicht vor das Volk treten

konnten. um neue Jdeen zu predigen. Alſo war es für ſie ein Akt
der Klugheit, ſich einen Menſchen zu ſuchen, der von unten kam und
öffentlich ſprechen konnte. So konnten ſie Hitler als willenloſen und
vor der beruflichen Zukunft bangenden Menſchen leicht für ihre
Ziele gewinnen.

Aus dieſer Schilderung geht hervor, daß Hitler bei Verhand
lungen mit einem ſozialdemokratiſchen Parteiſekretär nicht auf ſeine
Koſten S do iſt. Wahrſcheinlich hat man in München damals
ſchon erkannt, daß er nur ein Schwätzer iſt.

Ein Blindgänger
Die Hugenberg Preſſe berichtet z. B. die „Kächtausgabe

unter der Ueberſchrift „Schwere Vorwürfe gegen SPD.-Landrat.
Diſziplinarverfahren beſchloſſen“ daß der Kreistag des Kreiſes
Jnſterburg Verfehlungen bei Hausbauten des Kreiſes auf

habe, die bis zum Jahre 1920 und damit in die Amtstätig
keit des Landrats Grimpe (jetzigen Regierungspräſidenten in Kiel)
zurückreichen. Angeblich ſollen bei der Vergebung der Bauten de
ſonders ſozialdemokratiſche Unternehmer bevor
zu gt worden ſeien, denen Materialien bezahlt worden ſein ſollen,
die niemals geliefert worden ſind. Weiter wird behauptet, daß
Landrat Grimpe eine Abrechnung der Bauten gegenüber dem
Kreistag niemals vorgenommen habe. Die Meldung ſchließt
mit der Mitteilung, daß der Kreistag beſchloſſen habe, gegen den
früheren Landrat Grimpe ein Diſziplinarverfahren einzuleiten.

Hierzu ſtellt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt feſt: Haus
bauten des Kreiſes ſind niemals von dem Landrat perſönlich, ſondern
rur von dem Kreisausſchuß auf einſtimmigen Be
ſchluß vergeben worden. Sozial demokratiſche Bauunter-
nehmer konnten bei der Vergebung ſchon deshalb nicht bevor
zu gt werden, da es im ganzen Kreiſe Jnſterburg überhaupt
keine ſozialdemokrakiſchen Bauunlernehmer gibt, dagegen feſtſteht,
daß ein deukſchnationaler Bauun der zugleich Milglied des
Kreiskages iſt, bei den Vergebungen beteiligt worden iſt.

Unwahr iſt auch die Behauptung, der frühere Landrat
Grimpe habe eine Abrechnung der Bauten gegenüber dem Kreistag
niemals vorgenommen, da dem Kreistag genaue Rechnung
über dieſe Bauten des Kreiſes vorgelegt worden iſt.
Jm übrigen iſt zu bemerken, daß ſelbſtverſtändlich der Kreistag
gar nicht in der Lage iſt, ein Diſziplinarverfahren zu beſchließen;
das iſt nur durch den Regierungopräftwenten a den Miniſter
möglich.

Briands Beſtattung am Sonnabend
Die Beerdigung Briands wird nicht am Donnerstag, ſondern

erſt am Sonnabend ſtattfinden. Am Begräbnistage ſoll der Sarg
auf einem Katafalk vor dem Außenminiſterium aufgebahrt werden.
Hier wird Tardieu im Namen der Regierung den toten Staatsmann
ehren. Der Sarg ſoll dann proviſoriſch auf dem Kirchhof von Paſſy
beigeſetzt werden, von wo aus nach wenigen Tagen ſeine Ueber
führung nach Cocherel erfolgen wird.

Die Leichen des Flüchtlingsmordes immer noch auf dem Eiſe

Grauſiges Schauſpiel am Onyjeſtrfluß
Die Bewohner des beſſarabiſchen Grenzdorfes Palanca erleben

nun ſchon ſeit zwei Wochen ein wahrhaft grauſiges Schauſpiel: Auf
dem Eis des feſt zugefrorenen Dujeſtrfiuſſes, ganz nahe am Ort,
liegen noch immer die Leichen des großen Flüchtlingsmordes in
zerſtreuken Gruppen umher. Riemand wagt es, ſie zu bergen und
zu beerdigen. Auf beiden Ufern ſtehen die Grenzwachen, hier die
Rumänen, dork die Ruſſen. Inzwiſchen haben die rumäniſchen
Behörden angeordnet, daß das grauenhafie Bild phokographiert
wird. Die Phokos ſollen dem Völkerbund übermiltelt werden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete von Beſſarabien, Mirescu,
der eine Reiſe in die Grenzgebiete unternommen hal, erklärte dem
Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſt“ in Bukareſt, daß die Lage

am Dujeſteſtrome unhalkbar geworden fel. Tagkäglich ereignen ſichneue Zwiſchenfälle, da immer eder von hüben und drüben verſucht

wird, den Fluß illegal zu überſchreiken. In den e gleicht
die Grenze einer Kriegsfront: Scheinwerfer überſtreichen das Fluß
bett und die Ufer, beim geringſten Geräuſch ſteigen Leuchtraketen
auf, jede verdächlige Perſon wird ohne Anruf mik einem
überſchütlet. Während von Rumänien aus immer nur Einzelper
ſonen oder kleinere Gruppen hinüberzukommen verſuchen, ſind die
Grenzübertritie aus der Ukraine ſchon Mafſenerſcheinung geworden.
Im Monat Februar allein ſind 342 ruſſiſche Flüchtlinge gezählt
worden, von denen eiwa hundert auf der rumäniſchen See ver
wundet aulangken.

Muſeumsſtück für 5 Millionen geſtohlen
Senſationeller Einbruch in die Aniverſität Göttingen

Ein Einbruch, der ungeheures Aufſehen erregt, iſt in das
Anthropologiſche Jaſtitut der Univerſität Gsöt-
tingen veräbt worden. In der Racht zum Dienstag ſind
bisher unbekannie Täter in die dorligen, ſorgſam verſchloſſenen
Räume eingedrungen und haben einen koſtbaren Königsmankel aus
Hawai und einen dazugehörigen Helm geſtohlen. Als der Einbruch
in den frühen Morgenſtunden enldeckt wurde, galarmierte der
Direktor der Univerſilät die Kriminalpolizei, die ſofort die Ermitt
lungen aufnahm. Der Mantel, ein ganz beſonders wertvolles Alter
tumsſtück, ſoll anſcheinend ins Ausland gebracht werden. Der
Königsmantel repräſenkiert einen heutigen Wert von 5 Millionen
Mark. Die Götkinger Kriminalpolizei hat umfangreiche Vorkehrun
gen getroffen, um der Täter habhaft zu werden. Es muß ſich um
Perſonen handeln, die das Ankhropologiſche Inſtitut genau kennen.
Die Kriminalpolizei in Gölkingen hal auf funkenkelegraphiſchem
Wege ſämkliche Polizeiſtationen Europas und von Ueberſee von
dem Diebſtahl benachrichtigt.

Vom Berliner Völkerkundemuſeum wird dem Berliner Tage
blatt über den Königsmantel folgendes mitgeteilt: Es handelt ſich
um einen Federmantel und ebenſolchen Helm, der aus Vogelfedern
zuſammengeſetzt iſt. Durch einzelne Faſern verknüpft, leuchtet der
Mantel in roten und gelben eingeknüpften Federn. Es handelt ſich
dabei um das Gefieder eines Vogels, der ſeit Jahrhunderten ſchon

auf Hawai ausgeſtorben iſt. Das wertvolle Stück iſt von den Ein

geborenen mit der Hand angefertigt worden und diente zum
Schmuck der Könige von Hawai. Bald nach dem Betreten der
Sandwichinſeln durch Europäer vor Jahrhunderten kam eine Reihe
dieſer Mäntel nach Europa. In den heutigen Tagen befindet ſich
einer davon im Berliner Völkerkundemuſeum, ein anderer wurde
vor einem Jahr dem Breslauer Muſeum für den Preis von einer
Million Mark angeboten, einige andere Mäntel beſitzt das Londoner
Muſeum.

Verbot eines gemeinen NaziPlakates
Weimar, 8. März. (Eigendericht.)

Die Thüringer Regierung hat ein nationalſozialiſtiſches
Wahlplakat beſchlagnahmen laſſen, das am Kopf
hebräiſche Schriftzeichen mit der Ueberſchrift zeigte: „Wir wählen
Hindenburg. Darunter befanden ſich 10 völlig verzerrte Bilder
von Vertretern der Parteien, die für die Wahl Hindenburgs ein
treten, u. a. auch die Bilder des Reichsminiſters Dr. Stegerwald und
des preußiſchen Miniſters Dr. Hirtſiefer.

Die Beſchlagnahme erfolgte wegen böswilliger Verächtlich
machung von leitenden Beamten des Reiches und eines Landes. Die
Nationalſozialiſten haben gegen die Beſchlagnahme Beſchwerde ein
gelegt.



tütcre

Mittwoch, den 9. März

1. Klaſſe ſooo billig
Der Einheitsſatz für die
Lange war die Erſte Klaſſe
Ständig leer. Und noch drauf ſtolz.
Denn die ſogenannte Maſſe
Fährt (wenn ſie noch fährt) nur Holz

(Höchſtens, einſam und alleine,
Saß dort mal ein ernſter Herr.
Aber dem erwuchſen keine
Koſten draus; als M. d. R.

Nun, der Wagenpark verroſtet,
Wie es ſcheint So geht's nicht mehr!
Und deshalb, in Zukunft, koſtet
Erſter nur noch ein Douceur!

Nieder mit den hohen Preiſen!
Auch die Reichsbahn ſtellt ſe um.
93 kann jetzt Polſter reiſen!

ienſt am breiten Publikum!

Wird das einen Anſturm geben!
r kann und will doch mal!

aß wir ſowas noch erleben!
Erſter Güte wie ſozial!
Dem, der hat, noch was zu ſchenken
Wahrlich, das Kolumbusei!
Wird man auch die Dritte ſenken
Na, zu hoffen ſteht ja frei Jojekim.

Wie viel Nazis gibt es in Halle
Der Umzug am Sonntag zeigte es genan.

N. S. D. A. P.
Ortsgruppe Halle S.

Befehl!
Jeder männliche Parteigenoſſe, der nicht durch die SA., SA.

SS. oder HitlerJugend den Befehl erhält, Sonntag, den
6. März, vormittags 10 Uhr, in der Saalſchloß-Brauerei anzutreten
tritt S z um W n h e e im kleinen Saal
an. olgung die automatiſch Ausſchluß ausder varte nach ſich. Nur Krantheit und Arbeit befreit e hie

erſcheinen. Nun weiß man genau warum der alles andeve denn
ariſchausſchauende Nervenarzi Dr. Rühle mitmarſchierte. Red. V.)

Alle Parteigenoſſinnen finden ſich um 11 Uhr an der
Saalſchloß Brauerei ein, um den Propaganda Zug der National
ſozialiſten zu begleiten.

Jch erwarte von allen Parteigenoſſen, daß ſie ihre Pflicht tun.
Heil Hitler!

gez. Dr. Kürten
Leiter der Schutzwehr Ortsgruppenleiter

Wenn man bedenmkt, daß nach dieſem Befehl neben den
n aus den Kreiſen Delitzſch, Merſeburg und dem Mans-

den 5. März 1932.

gez. Czarnowſki

eldiſchen erwieſenermaßen igetrommelten Nazis ſämt-
iche halliſchen Nazis an dem wer 7] haben

müſſen, dann erſcheint das Freudengejaule „Kampf“ über
die 1500 Hallenſer Nazis reichlich exaltiert. Wer den ſchön
nach Berufen und Ständen geordneten Zug, als deſſen Abſchluß
man, um die „Arbeiterpartei“ zu markieren, einige Kolonnen inProletenkittel eidete Ragihnde nan geet hatte, ſorg
ſam egählt hat, der kam nämli nur auf nd1000 ann und die ſind für
Trüppchen, mit dem die Abbeiterſchaft im gege
benen Augenblick leicht fertig werden wird.
Wer „das ganze Halle“ war, das da „mitmarſchierte“ e
man ebenfalls aus dem Befehl: Es ſind jene hyſterif en
mannstollen Weiber geweſen, die wir ſchon oft nannten.
Daß man tatſächlich al le s aufgeboten hatte, zeigte die Tatſache, daßder Herr Studienrat Dr. Mundt, der von ſener Schule vom No

vember bis zu Oſtern wegen Krankheit beurlaubt iſt, an
der Spitze des Zuges marſchierte.W z J nur den Gefallen getan,

halte Verhältniſſe ein an

Rechtsradikaler Wahlſchwindel
gegen Hindenburg

Graf Weſtarp brandmarkt bei einer bürgerli ler bürgerlichen Wah
ung in Halle die Lügen ſeiner einſtigen Partei

freunde
Im DThaliaSaal veranſtaltete geſtern der Hindenburg Ausſchuß

eine Kundgebung für die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichs
präſidenten. Redner waren der penſionierte Generalſuperintendent
Schöttler und der von Hugenberg aus der Deutſchnationalen
Partei verdrängte Reichstagsabgeordnete Graf Weſtarp.

Um es vorwegzuſagen: Die Gründe, die von dieſen beiden Red
nern für die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten an
geführt wurden, haben nichts gemein mit den Gründen, die die
Sozialdemokratie vevanlaſſen, ſich für Hindenburgs Wiederwahl ein-
zuſetzen. Es erübrigt ſich deshalb auch für uns, gegen eine Reihe
von Ausführungen zu polemiſieren, die beſonders Graf Weſtarp
machte und in denen er in keiner Weiſe den ehemaligen Führer der
reaktionären preußiſchen Junker verleugnete. Nur ſollte ein lang
jähriger Parlamentarier wie Graf Weſtarp ſich doch hüten, redne-
riſche Unklarheiten vom Stapel zu laſſen, wie die, daß die „Sozial
demokratie nicht aus Liebe, ſondern aus Haß für Hindenburgs
Wiederwahl“ eintrete. Weſtarp bekam es nämlich fertig, den er
blärenden Nachſatz aus dem betreffenden „Vorwärts“Artikel ſeinen
Hörern zu unterſchlagen, nämlich daß

die Sozialdemokratie aus Haß gegen Hitler für die Wiederwahl
Hindenburgs

iſt. Das iſt immerhin ein ſehr weſentliches Argument, das auch
ſicherlich in der geſtrigen, durchaus bürgerlichen Hindenburg-Kund-
gebung ſehr wohl verſtanden worden wäre.

Der erſte Redner, Generalſuperintendent Schöttler, feierte
Hindenburg beſonders als den Retter Oſtpreußens und
machte dann einige Ausführungen, die beſonders chargkteriſtiſch für
die a n Hitler Agitation ſind. Schöttler erzählte
nämlich, daß ſein Enkel, ein Quartaner, ihn gefragt habe, ob

Professor Mario Cersi
spricht am Freitag, dem 11. März, abends 8 Uhr, in einer

Gelſlenmichen Kundoevung im „Volkspark“
Der italienische Gelehrte, wegen seiner Zugehbörigkeit zur sozialistischen
Gartei von Mussolini aus Italien vertrieben, spricht über seine Erfahrungen
in dem faschistischen Zuchthausstaat unä öffnet jedem die Augen über das

bukenkreuz Ounderland Italien

Hindenburg für den Reichspräſidentenpoſten nicht eigentlich zu alt
ſei. Schöttler habe ſeinem Enkel darauf gleichfalls mit einer Frage
geantwortet: „Biſt du eigentlich nicht zu jung, mein Zunge, um
ſolche Fragen zu ſtellen?“ Da der 27

Einwand mit dem hohen Alter Hindenburgs
in der Wahlagitation der Hakenkreuzler und Stahlhelmer jetzt über-

t eine große Rolle ſpielt ging auch Graf Weſtarp in einigen
treffenden Ausführungen auf dieſen Einwand ein. Es iſt doch höchſt
ſonderbar, daß die Herren um Hitler, Hugenberg und Dueſterberg
jetzt plötzlich an dem „hohen Alter Hindenburgs“ Anſtoß
nehmen.

Dabei iſt Hindenburg heute doch nur zwei Monate älter als
jener Zeit, da die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalendereit waren, Hindenburg wieder als Präſidentſchaſtskandidaten

aufzuſtellen, wenn er ſich zu einer Amtsführung im rechtsradikalen
Sinne bereit gefunden hätte.
So ſieht die Sachlichkeit und „Ritterlichkeit“ derDie Nazis n uns mit dem Umzr dalle zeigten und die iſt335 ſie uns ihre wahre Stärke in H

nicht ſo imponierend, als daß ſich die halliſche Arbeiterſchaft vor ihr
zu fürchten hätte.

6. Ortsbezirk. Am Donnerstag, dem 10.
Mitgliederverſammlung in Müllers Hotel. Magdeburger Straße.
Tagesordnung: Bericht von der Unterbezirkskonferenz.

Die Cigarette ist
für jeden Raucher
ein Bedürfnis wie
Essen und ſrinken.

ärz, abends 8 e „Vorkämpfer der Sozialdemokvatie“ erniedrigt habe, da Hindenburg

8 n 8meee
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Nazis und Deutſchnationalen im Wahlkampf aus! Grad tarp
chavakteriſierte auch ein weiteres Moment der rechtsradikalen Wahl

ache treffend. Man habe ihm in der Hugenberg Preſſe den Vor
urf gemacht, daß er ſich durch ſein Eintreten für Hindenburg zum

Zur Keicſispräsidentenwaofßif
Hitler, Hugenberg und Dueſterberg auch der Kommu
niſten, denn die Herren Hitler und Dueſterberg könnten es nur
der kommuniſtiſchen i verdanken, wenn ſie die Wahl
Hindenburgs im erſten Wahlgang verhindern würden.

Weſtarp wandte ſich dann gegen einige törichte Agitations-
lügen, mit denen jetzt die Rechtsradikalen gegen Hindenburg
Stimmung machen. Sein Sohn, der als perſönlicher Adjutant
eines Vaters fungiere, ſoll nämlich eingeſchriebenes Mitglied der
SPD. und Reichsbannerführer ſein. Natürlich ſei das plumper
Schwindel, da Oberſt Hindenburg als aktiver Reichswehroffizier po
litiſch überhaupt nicht organiſiert ſei. Noch verlogener ſei
die Behauptung daß Oberſt Hindenburg ſeine Kinder in einer
Gottloſenſchule unterrichten daſſe. Jn Wirklichkeit beſuchten
dieſe Kinder die Privatſchule einer e Dame und nähmen
am Religionsunterricht teil. Wir Sozialdemokraten fühlen uns
weder durch den Wahlſchwindel der Hitler und Hugenberg, noch
durch die S des Grafen Weſtarp irgendwie getroffen.Die Mitteilung dieſer Tatſachen iſt jedoch des e don beſonderer
Wichtigkeit, weil ſie treffend die Skrupelloſigkeit jener
Kreiſe charatteriſiert, die 1925 Hindenburg als den
„Retter“ Deutſchlands über den grünen Klee lobten und die
jetzt mit verlogenen Behauptungen gegen ihn
kämpfen, weil er in den ſieben Jahren ſeiner Präſidentſchaft
ſeinem geleiſteten Verfaſſungseid treu geblieben iſt.

Die Kundgebung ſchloß mit der Aufforderung des Grafen Weſtarp
an das denkende Bürgertum, am 13. März einmütig Hin den
burg zu wählen.

Hitlers Hilfstruppen
Kommuniſtiſche Demonſtration für Hitlers Sieg

„Eine Machtergreifung Hitlers wäre begrüßenswert“ ſo ſprach
im Moskauer Ekki der Sowjeiſtern Manulfki, und ſchon über
ſtürzen ſich die deutſchen Rubelempfänger, um Moskau durch den
Jrrſinn der Thälmann- Kandidatur zur Erfüllung des
Wunſches zu verhelfen. Eilfertigſt hatten die halliſchen Bolſchewiſten
dazu für geſtern abend einen Umzug angeſetzt. Er war jedoch nur
dazu angetan, zu zeigen, wie ſehr der Einfluß der KPD. in
geſchwunden iſt. Es waren bei wohlwollender Zählung aller Teil
nehmer 1600 Demonſtranten nicht einer mehr. Darunter befanden
ſich zudem noch je 100 Frauen und Kinder. Und auch die ver-
krümelten ſich nach dem Aufmarſch auf dem Hallmarkt nach und nach.
Der Kommuniſt Behn ke, der hier ſprach, konnte ſie trotz großer
Worte nicht halten. Er machte ſich die Sache leicht und ſchimpfie
r ſeiner Anweiſungen nur auf Sozialdemokratie und
Liſerne Front. Die Nazis und die Kandidatur Hitler ließ er,
wie zu erwarten, ganz aus dem Spiele. Den Parteibuchbeamten
Hitler erwähnte er mit keinem einzigen Wort. Dafür ſtellte er er
das blöde Exempel auf, daß wir ſchon längſt den Faſah s
m us hätten. Ein ſchöner „Faſchismus“, der die Kommuniſten ruhig
durch die Straßen ziehen läßt und ſie dabei noch durch ein großes
Polizeiaufgebot ſchützt! Nein! Wäre es wirklich ſo, wie die
albernen Klopffechter des Bolſchewismus glauben machen möchten,
daß es gleichgültig iſt, ob Hindenburg oder Hitler als des
Faſchismus“ ſcegt, ſo hätte ſich ja Hitler ſeine ſichere Niederlage
erſparen können und brauchte nur die Wahl Hindenburgs zu unter
ſtützen. Aber die Kommuniſten haben auf höheren Befehl vlind zu
ſein gegenüber den tiefgreifenden Richtungs- und Machtkämpfen
innerhalb des Bürgertums, die uns der Kampf um den Reichspräſi
denten enthüſlt.

Die ganze Propaganda der Kommuniſten iſt eine unbezahlte und
wohl auch unbezahlbare kommuniſtiſche Hilfeleiſtung für die

Nazikandidatur.
Kein Wunder, daß die Nazis ſich ſowohl bei dem Umzug als auch
während der Kundgebung auf dem Hallmarkt in keiner Weiſe bemerk
bar machten. Merken denn die kommuniſtiſchen Arbeiter immer
noch nicht, daß man ſie zu Söldnerdienſten im Intereſſe des Fa
ſchismus mißbraucht

Beſorgt Euch Wahſſcheine!
Wer ſich am 13. März vorausſichtlich außerhals ſeines ſtändigen

Wohnſitzes befindet und infolgedeſſen verhindert iſt, ſeine Stimme in
dem Wahllokal abzugeben, in deſſen Stimmliſte er m iſt,
muß ſich ſofort einen Stimmſcheinbeſorgen. Der Stimm-
ſchein berechtigt zur Stimmabgabe in jedem Wahllokal innerhalb der
deutſchen Republik.

Der Stimmſchein wird von der Gemeindebehörde des a
n

gut
Wohnbezirks ausgeſtellt und kann von dort mit einer entſpreche
Begründung auch ſchriftlich angefordert werden. Man tut
daran, ſich den Stimmſchein ſobald wie möglich ausſtellen zu laſſen,

it ſozialdemokratiſcher Hilfe gewählt werden ſolle. Auf dieſen da die zuſtändigen Behörden erfahrungsgemäß in den letzten Tagen
orwurf antwortete Weſtarp, wenn er berechtigt ſei, dann ſeien lvor der Wahl beſonders ſtark in Anſpruch genommen ſind.

ihren freunden
für wenig Geld einen

vollen Genuß



Sind alle Deutſchen vor den Richtern gleich
Drei Stunden beim halliſchen Schnellrichter

In der Berfaſſung von Weimar heißt es: „Alle Deutſchen ſind
Daß alle Deutſchen auch vor den

nd, ſteht nicht in der Verfaſfung. Man könnte
manchmal zu der keteriſchen Anſicht kommen, daß es nicht ſo ſei
vor d G le ich.“Rigtern gelsk

Beiſpielsweiſe geſtern vor dem halliſchen SchnellrichterDa hatten ſich wieder einmal ein N t
muniſt wegen Zettelkleberei zu verantworten. Es gibt ja
leider in Deutſchland politiſche Kinder, die glauben, ſie könnten durch
einen derartigen Unſinn, wie es die Zetitelkleberei iſt, ſemanden
politiſch überzeugen. Der Kommuniſt Reimer war in der Torſtra
erwiſcht worden, als er einem ſeiner Genoſſen aus der regelre
ausgerüſteten Kiebekolonne ein Plakat zum Ankleben hinreichte. Jhn

t der t i tun e erwiſchte man, die anderen
amen. Man machte kurzen Prozeß und trafte den n unbeſtraften R. mit zehn Tagen Haft. bektva o un

Der Staatsanwalt wollte hier ein Exempel ſtatniert ſehen. Jmzweiten Fall, da ein Nazi des gleichen Vergehens angeklagt v
prach er jedoch nichts von Exempelſtatuieren.

Der Nazi Wege war in der Merſeburger Straße beim Kleben
von Hitlermarken betroffen worden. Während der Kommuniſt
ſeine Tat gleich eingeſtanden hatte, belog Wege das Gericht nach
Strich und Faden und ſtrafte die Polizeibeamten Lügen. Obwohl der
Richter beſonders betont hatte, daß nicht die Größe des Plakats
für die Beſtrafung ausſchlaggebend ſei, ſondern das Änkleben nicht
h lakate, erkannte es bei dem Nazi, obwohl er imegenſatz zu dem Kommuniſten tatſächlich beim Kleven er

cht worden war, auf 30 Mk. Geldſtrafe.
7

Dieſes Urteil iſt beſonders deshalb ſo verwunderlich, als der Nazi
mann das Gericht in einer kaum glaublichen Weiſe angelogen hatte.
Es iſt ja nach einem erſt vor einigen Tagen ſtattgefundenen Prozeß
vor dem halliſchen Schöffengericht bekanntgeworden, daß
die halliſchen Nazis von ihren Führern dazu angehalten wer-
den, vor Gericht die Unwahrheit zu ſagen.

Hier konnte einmal ein Exempel ſtatuiert werden, wie die Nazis

Der Angeklagte Wege verteidigte ſich damit, daß er mit der
indirekten Ein verſtändnis ſeines Vaters deſſen ganzeGrund ück ſowohl innen wie außen mit derartigen Zetteln bellett
r ja daß er mit Andersgeſinnten in dem Hauſe einen wahren

lebewettkampf veranſtaltet hätte. Um die Wahrheitsliebe
des hoffnungsvollen Nazifünglings zu prüfen, ließ der Richter ſeinen
Vater kommen, und der wußte weder etwas davon, daß das Grund
ſtück mit Zetteln beklebt ſei noch daß er jemals dazu ſein Einver-
ſtändnis erklärt habe. Er kündigte ſeinem Söhnchen eine gehörige
Tracht Prügel an. Dieſe Verſicherung genügte dem Richter an

einend, den Hausbeſitzerſohn mit einer Geldſtrafe davon-
kommen zu laſſen.

ipre ſeiner Kumpane wurden obendrein freigeſprochen, weil das
t mte letzte Prozent am Beweiſe fehlte, daß auch ſie geklebt

n.

Drei unpolitiſche Sachen
Daneben kamen drei unpolitiſche Sachen zur Verhandlung. Zwei

pra Männer von auswärts hatten ihre Tanten beraubt. Der
utoſchloſſer Fritz Kr. hatte die Gaſtfreundſchaft ſeiner Tante dazu

benutzt, um aus einem Wandtreſor Geld und Wertſachen von über
1000 Mk. zu entwenden und damit nach Halle zu fahren, wo er ſich
nach einigen vergnügten Stunden der Polizei ſtellte. Da er nur
150 Mk. Bargeld verbraucht hatte und ſich verpflichtete, den Schaden
wieder zu erſetzen, ließ man ihn mit einem Monat Gefängnis davon
kommen. r andere, ein gewiſſer Fritz R., hatte ſeiner Tante
100 Mk. geſtohlen, war ebenfalls nach Halle gefahren, hatte ſich hier
einen ſchönen Tag gemacht und, als das Geld alle war, ſich ebenfalls
der rig geſtellt. Er erhielt ebenfalls einen Monat.

Der Arbeiter Franz Schn. und die Ehefrau H. hatten in der

azimann und ein Kom

te ſie, da ſie dummerweiſe in dasſelbe Lokal zurückkehrten, wo ſieDiebſtahl ausgeführt hatten. Das Gericht verurteilte die beiden

en I dhahls, der an Straßenraub grenze, zu je acht Monaten
ängnis.

Mietſenkungs bei der Mitteldeutſchen Teeuhand
Bekanntlich hatte die Mittelden Treuhandgeſellſchaft fürBergmannsſiedelungen für in Not befindliche ter im Welt

vor. Jahres Mieterleichterungen bzw. Mietnachläſſe gewährt. Dem
Drängen des Verbandes der Bergbaui riearbeiter Deu
eine generelle rer durchzuführen, iſt die Treu

in ihrer letzten Verwaltungsvatsausſchußſitzung end
lich nachgekommen. Die Treuhand hat beſchloſſen. vom 1. März
1982 ab eine e von 6,7 Prozent eintreten zu laſſen.eichzeitig wurde beſchloſſen, die Tilgungsbeträge für Neu

der Tat ſoll Nervenkrankheit ſein.

mannswohnſtättenge

Mietſe ve tiſt u daßdie Bergmannswohnſ
icht nur die edarüber hinaus eine weitgehe

ſo no r, als in edenen Bergm n
ten die
ſind.

der K 50 tehende Röhren undWe ung En51 v ille) hat inder veranlaßt mit rn in Ver
dungen zu treten. Ein Gläudigerausſchuß ſoll die Lage der

irma überprüfen.
ie am 7. Mä 15.30 an der Eliſabethr Die am n W Toten

Berufsbezeichnun r Dem BaugeſchäftsinhaberWer S drens aurer r immermeiſter We Rudolf
ymStraße 28, iſt von der preußiſchen Regierung die Berufs

bezeichnung „Baumeiſter“ zuerkannt worden.
bauhypotheken im laufenden Geſchäftsjahr nicht zu
erheben. Durch dieſe Maßnahmen ſparen die einzelnen Berg

7 demſelben Umfange, wie ſich die Arbeitsloſigkeit in der Wirt
ſchaft auswirkt, erſchwert ſie, vielleicht ſogar noch in ſtärkerem Maße,
die Arbeit aller Bildungsinſtitute, die ihre Arbeit darin
ſahen, aufklärend und bildend in der breiten Maſſe der Bevölkerung

wirken. Auch die Volkshochſchule Halle ſah ſich zu einer
mſtellung ihrer Arbeit veranlaßt, die hervorgerufen wurde durch

eine verſtärkte und von Tag zu Tag immer mehr ſteigende Anteil-
nahme der Arbeitsloſen an den Kurſen der Volkshochſchule. Eine
Tatſache, die an ſich ſehr zu begrüßen iſt, die aber den Arbeitsplan
der Volkshochſchule zu ſprengen drohte.

Es war bisher üblich, für die Arbeitsloſen Freikarten zu
lügen. Vorträgen, Kurſen und Arbeitsgemeinſchaften der Volkshoch-

ſchule auszugeben. An Hand von ein paar Vergleichszahlen kann
man feſtſtellen, daß die Nachfrage nach dieſen Teilnehmerkarten in
den letzten Trimeſtern ungeheuer groß war.

Trimeſter Mai-- September 1931 betrug die Zahl der
rwerbsloſenTeilnehmer, verglichen mit der Geſamtzahl derBeſucher, 28,6 Prozent, im Wintertrimeſter iſt dieſe Ja auf

aAuen Wer mit der kisernen Front

svmpakthisiert
mus sich in das Eiserne Buch eintragen
Nicht nur geschlossener Kampfeswille, sondern
auch materielle Opfer sind notwendig im

Ahwehrkampf gegen den faschismus
Männer und Frauen, Republikaner, die Stunde
der Entscheidung naht. Helft mit, damit der
Sieg unser ist.

Auf, im die Rtüstfkommerm:
Gewerkschaftshaus, Harz 42/44 (Wirtschaft)
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27Trunkenheit in einem hieſigen Lokal der Handelsfrau W. eine Geld

taſche entriſſen und ſich den Jnhalt, etwas über 3 Mk., geteilt. Man Volksblatt, Gr. Märkerstr. 6

Ein ſoziales Werk der Volkshochſchule
Großer Erfolg der Erwerbsloſenveranftaltungen der Volkshochſchule

Walhalla Theater. Mimi Vefely als Hannerl und Walter Kochner als Schubert
im „Dreimäderlhaus“ ein großer Erfolg. Benutzen Sie den Vorverkauf.

54 Prozent desgeſonent und nach den vorläufigen Berechnungen
wird ſie im Trimeſter Jannar März 1932 etwa 76 Prozent

ausmachen.
Dieſer hohe Anteil der Erwerbsloſen- Teilnehmer an der Geſamt
beſucherzahl ergibt ſich aus der Tatſache, daß in manchen Kurſen bis
zu 90 Prozent der Hörer Erwerbsloſe mit Freikarten oder ermäßig-
ten Karten waren.Neben einer ungeheuren finanziellen Anſpannung drohte dieſer
Zuſtand auch die Arbeit der Volkshochſchule lahmzulegen. Trotz
rößter Sparſamkeit wurde dadurch die wirtſchaftliche derVollehochſchule bedrängt. Es mußte daher ein Ausweg gefunden

werden, der es der Volkshochſchule ermöglichte bis zu ihrer letzten
Kraft mit allen verfügbaren Mitteln an der wichtigſten Aufgabe der
Begenwart mitzuwirken, den aus dem Produktionsprozeß ausgeſchal
teten Erwerbsloſen zu helfen.

Aus dieſem Grunde hat die Volkshochſchule Halle ſeit Oktober
1931 neben der Ausgabe von Freikarten eine große Zahl von
Sonderveranſtaltungen für die Erwerbsloſen veranſtaltet, die

bisher von rund 14 000 Erwerbsloſen beſucht worden ſind.
Erreicht wurde damit eine nicht unweſentliche Entlaſtung der laufen
den Vorträge, Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften, die ja beſonders
für Erwerbsloſe veranſtaltet wurden.

Schon die hohe Zahl von 14 000 Teilnehmern iſt ein Beweis dafür, 8 die Sonderveranſtaltungen der Volkshochſchule auf regſtes
Intereſſe unter den Erwerbsloſen ſtoßen. Einen augenſcheinlichen
Beweis aber brachte auch die geſtern im Thaliaſaal
ſtattgefundene 15. Sonderveranſtaltung, in der der Forſchungs und
Expeditionsfilm „Urwaldſymphonie“ vorgeführt wurde.
Bis auf den letzten Platz war der Saal gefüllt und mit geſpann
teſter Aufmerkſamkeit folgten alle Anweſenden den Bildern auf der
weißen Leinwand. Ein unbekanntes Land erſchloß ſich vor ihren
Augen, mit rieſigen Strömen und undurchdringlichen Wäldern, in
denen man nur mit dem Buſchmeſſer in der Hand vorwärtskommt,
ſtändig umgeben von Gefahren. Die Veranſtaltung fand lebhaften,
ungeteilten Beifall aller Anweſenden

Hoffen wir, daß es der Volkshochſchule Halle unter ihrem ver
dienen Leiter Profeſſor Wittſack auch in den nächſten Zeiten
möglich ſein wird, den Erwerbsloſen durch Veranſtaltung derartiger
Sonderveranſtaltungen das ſchwere Los des Untätigſeinmüſſens zu
erleichtern. Hoffen wir ferner, daß unſere Kommunalbehörden den
Wert der Arbeit unſerer Volkshochſchule erkennen und den, wenn
auch ſehr beſcheidenen ſtädtiſchen Zuſchuß auch weiterhin
leiſten.

7 Vhr abends
Roman von Paul Griem o s
Copyright by Martin Feuehtwanger, Halle (8saale)
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Erſtes Kapitel.

T S m ene Se eeerrreeeeeceeeee-
Auftakt zu einer ſenſationellen Gerichtsverhandluyg.

Die Verhandlung war auf neun Uhr angeſetzt; aber VNängſt vor
neun Uhr war der Zuhörerraum ſchon überfüllt. Das Publikum
der „oberen Zehntauſend“ überwog; Neugierde iſt eben von jeher
ein guter Reporter geweſen. Wenn man Ausſicht hat, etwas Jn-
times zu hören, legt auch der döwſte Steuerbeſcheid nicht die Ver
e auf, die Schranken des Gerichtsſaals zu meiden. Man
ah Toiletten wie bei einer Premiere.

Das war es ja wohl, was n eleganten Damen und korrekten
erren hierher gelockt hatte: ſie hatten das Empfinden, daß Viola
nderſen ein neues Gaſtſpiel Ein Gaſtſpiel, das ſehenswert

würde, wenn es auch in den Räumen der Juſtiz, ſtatt in denen
es w. ſtattfand.Drei Gruppen waren innerhalb des Publikums zu unter-

ſcheiden: Ganz im Hintergrund an der Wand ſaßen die ſtändigen
Beſucher dieſes Saales, die Kriminalſtudenten; ſie fühlten fg ſo
zuſagen heimiſch und traten die Parkettplätze an die ſeltenen Gäſte
ab. Links am Fenſter ſaß eine Gruppe junger Damen und Herren,
ſt aufgeregt, etwas Künſtlerhaftes an ſich: die Kollegen und
Kolleginnen der Anderſen, die ſich für deren Schickſal intereſſierten.

u

lichkeit. Drei Minuten vor neun Uhr nahm er ſeinen erhöhten
Platz im Sitzungsſaal ein und wartete auf das Erſcheinen des Ge
richtshofs. „Wahrhaftig“, konſtatierte er mit einem grimmigen
Lächeln, einem Lächeln der Verachtung, wie es ein ausgezeichneter
Juriſt für ein urteilsloſes, ſenſationslüſternes Publikum immer
bereit hat, „wenn die h den Prozeß durch Preſſe
und Radio MFöglichſt bekannigemacht hätte, der Saal könnte nicht

e xls ob er das Publikum mit Verachtung ſtrafen wollte, ſchlug er
die Akten auf und blätterte angelegentlich darin. Aber weil er
nichts Beſtimmtes ſuchte, gelang es ihm nicht, über die Zuhörer
hinwegzuſehen. Es war da etwas, was ſeinen Blick immer wieder
von den Notizen ablenkte: irgendeine geheimnisvolle Kraft ſtemmte
ſich gegen den Verſuch zur Arbeit. Habe ich Lampenfieber? frage
ſich Seiden. Jch amtiere heute doch nicht zum erſten Male! Es
iſt doch wirklich kein beſonders ſchwieriger Fall, den ich zu ver-
treten habe.

Und doch konnte er nicht arbeiten. Unruhe iſt anſteckend; die
Unruhe des Publikums übertrug ſich auch auf ihn. Noch nie hatte
er ſo deutlich gefühlt wie heute, daß ſich aller Augen auf ihn, als
den Vertreter der Anklage, richteten.

Und zu dieſer Unruhe und Unſicherheit geſellte ſich plötzlich das
Bewußtſein, beobachtet zu werden. Teutlich fühlte er, daß ein
Augenpaar ihn feſt, faſt hypnotiſch anſtarrte.Dieſes Augenpaar gehörte einer jungen, faſt übertrieben ein

fach gekleideten Dame an, die in der vorderſten Reihe des Zuhörer
raums Trotz der Entfernung ſah Seiden deutlich ein ſchmales,
raſſiges Geſicht mit dünnen Lippen und großen, von langen Wim-
pern überſchatteten Augen. Jrgendwo, das wußte er, hatte er dieſes
Geſicht, das ihn mit ſo ſtarrer Verſunkenheit fixierte, ſchon erblickt.
Jrgendwo! Aber er erinnerte ſich nicht, wo es d ſein konnte.
Cr wußte, daß dieſe Dame keine perſönliche Bekannte war; ſeine
perſönlichen Bekannten waren überhaupt dünn geſät.

Eine Schauſpielerin, die er vom öffentlichen Auftreten her
kannte? Unwahrſcheinlich; ſie würde auffälliger gekleidet geweſen
ſein, ſich wohl auch nicht von ihren Kollegen iſoliert haben.

Jhm kam die Jdee, daß er die Bekanntſchaft dieſer Dame viel
leicht auf amtlichem Wege gemacht hatte. War ſie am Ende
ſchon auf der Anklagebank geweſen? Kannte er ihr Bildnis aus
dem Verbrecheralbum oder dem Polizeifahndungsblatt? Bedeutete
die Starrheit ihres Blicks Haß und Rachſucht?

Vielleicht hätte Doktor Seiden noch in dieſem Augenblick die
Aehnlichkeit dieſer Dame mit Regierungsrat Lammont feſtgeſtellt,
wenn er nicht plötzlich abgelenkt worden wäre. Am Preſſetiſch
tauchten nämlich py änner auf, deren Erſcheinen dem Staats
anwalt einen Laut des Staunens entlockte.

Nanu! dachte ſich Seiden, der Hammer und der Korkzieher ſind
hier? Was tun die beiden hier Oder hat am Ende ſogar die hohe
da gine kleine Schwäche für die böſe Zunge einer Schau
ſpielerin?

Wer die Geſchichte des Hochſtaplerpaares Gregor Wilms und
Mieze Müller-Rothe kennt, weiß, daß es lediglich das Verdienſt des
Korkziehers und des Hammers war, wenn das ſaubere Paar end-
lich entlarvt und dingfeſt gemacht wurde Der weiß auch, daß die
Namen S und Hammer keine Namen ſind,ſondern die Namen Doktor Paul Carſten und Ernſt Gambichler
nur bei Eingeweihten erſetzen. Der weiß endlich, daß Do

Und Alle anderen, das war ja, das war das Premierenpublikum.
Stnatsanwalt Seiden war ein geſchworener Feind aller Unpünkt

Carſten und Gambichler zwei angeſehene, miteinander auf Gedeihund Verderben zuſammenarbeitende Polizeikommiſſare der sandes-

kriminalpolizei waren.

s[Und wenn er irgendwo einen

Welchem Umſtand ſie ihre Spitznamen verdankten?
Das iſt eine lange Geſchichte. Sie hing letzten Endes mit W
Grieſinger zuſammen: Als Hans Grieſinger einſt auf Veranlaſſung
der beiden Kommiſſare feſtgenommen wurde ſchüttete er dem
Schutzmann, der ihn zum Wachlokal führte, ſein Herz aus und prägte
folgende hiſtoriſch gewordene Kritik: „Der lange Paul“ gemeint
war Doktor Carſten „jiſt beſonders gefährlich. Wenn er irgend-
wo Beute wittert, läßt er ſie nicht los. Jmmer und immer bohrter, ganz geräuſchlos, bis es auf einmal einen Knall gibt; dann iſt
der Kork geſprungen und der lange Paul hat gewonnen. Der echte
Korkzieher, der Paul; jedes Problem iſt ſo eine Art Sekt, der ausgeſoſſen werden muß. Und der dicke Ernſt“ dieſe Charakteriſtik

betraf den Kommiſſar Gambichler „jiſt mir nicht viel lieber.
Bohren tut er nicht ſoviel wie ſein Kollege; aber zugreifen tut er,

ekt wittert und der Pfropfen will
nicht ſpringen bums, nimmt er einen Hammer, ſchlägt der Flaſche
den Hals ab und trinkt zu, zutrinken verſteht er.“

Man wird verſtehen, daß Staatsanwalt Seiden über den Be-
ſuch dieſer ſeltenen Gäſte erſtaunt war. Die Gelegenheit ſie nach
dem Grund ihres Erſcheinens zu fragen, entging ihm, denn es
ſchlug eben neun Uhr. Pünktlich betrat Präſident Schuring den
Sitzungsſaal.

„Wo iſt denn die Angeklagte und ihr Verteidiger?“ war die erſte
Frage des Vorſitzenden.

Rechtsanwalt Jſenbeil iſt vorhin ans Telephon gerufen worden.
Die Angeklagte habe ich überhaupt noch nicht geſehen“, erwiderte der
Juſtizwachtmeiſter.

Es wollte allen Anweſenden ſcheinen, als ſei das Ausbleiben der
Angeklagten kein zufälliges. Ein Raunen der Spannung ging durch

de v u den Kopf. a V da n dagegen Viola en 1 r er kam nicht denngerade erſchien Rechtsanwalt Jſenbeil in der Tür.
„Jch bitte um Verzeihung“, nahm Jſenbeil ohne Förmlichkeit das

Wort. „Die Angeklagte kann noch nicht hier ſein. Jch bin eben tele-
phoniſch h daß ſie in A. ſtadt heute morgen in
folge Lokomotive s den Anſchluß nicht mehr erreicht hat. Sie
ſz ſich ein Auto genommen und hofft bis zehn Uhr dreißig Minuten

ier zu ſein.
„Welche Garantie haben wir dafür“, wandte Seiden ein, „daß

Fräulein Anderſen ſich wirklich auf dem Wege hierher befindet? Kann
ſie es nicht vorgezogen haben, das Weite zu ſuchen?“

Jſenbeil entgegnete kühl: „Sie hat die Verhandlung nicht zu
füchrten. Jm übrigen ſteht es Fhnen ja frei, bei der Bahnhofsſtation
in A. ſtadt telephoniſch anzufragen, ob es mit dem Lokomotiven
defekt ſeine Richtigkeit hat.“

So kam es, daß die r 7 e kurz unterbrochen wurde.Seiden entfernte ſich, um das Telephon eſpräch u führen. Jſenbeil

nahm am r gert Platz. Er zweifelte nicht, daß Viola Ander
ſen erſcheinen würde. Er kannte ſie; wenn ſie erklärte, daß ſie den
Zug wegen Lokomotivendefekts verſäumt hatte, dann konnte er Gift
darauf nehmen, daß dieſe Erklärung richtig war. Er wußte, daß der
Staatsanwalt kleinlaut würde e müſſen, daß es mit dem Lo
komotivendefekt ſeine Richtigkeit habe. Und er gönnte ihm dieſe
Schlappe, denn er fand das Verhalten des Staatsanwalts, den er
bisher immer als ausgezeichneten Juriſten verehrt hatte, im Falle
Anderſen gar nicht fair.

Fortſetzung folgt.

eten im Vergleich zu anderen n

e

u

er
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Aus nationalſozialiſtiſchen Flugblättern des Reichspropa
gandaleiters der NSDAP. Joſeph Goebbels:

„Sechs Millionen ohne Arbeit und Brot, Millionen ohne
R und Kleidung, weitere Millionen ſtehen vor einem

ichts.“
„Die deutſchen Frontſoldaten haben nicht im Trommelfeuer

geſtanden für den Aufbau eines monarchiſtiſchen DTeutſchlands,
in dem die Knechtung der Arbeitermaſſen unter das Joch der
Unternehmer wieder ermöglicht werden ſoll Gebt den
Schleppenträgern des monarchiſtiſchen Jmperialismus die ge-
bührende Antwort.“

II

Geſellſchaftsbericht der „Neuen Freien Preſſe“ Wien des
Blattes des jüdiſch-liberalen Bürgertums aus Berlin:

Um neue Mittel aufzubringen für die von der
Kronprinzeſſin ſchon vor dem Kriege gegründete Cäcilien-
e fand unter dem Protektorat und in Anweſenheit der

rau Kronprinzeſſin im Hotel Eſplanade eine großee dweranſtaltnng ſtatt, die im Zeichen des Goethe-Jahres

and.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nahmen

mit der Großherzogin von Sachſen-Weimar und ihrerPrinzeſſinTochter, ſrinzeſſin r
mund von Preußen, ihrem Bruder Prinzen Schaum-
burg-Lippe und der Herzogin Adolf Friedrich
u Mecklenburg in der erſten Reihe Platz. Auf der anderen
Seite Jhrer Kaiſerlichen Hoheit, die den Darbietungen

Sie ſollen ſich hüten!
Po'izeipräſident Grzeſinſki gegen die Putſch

ankündigung des hall ichen Nazib'ottes
Der Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki äußerte ſich in

einer Unterredung über den Verlauf des bevorſtehenden Wahl-
tages u. a. wie folgt:

„Jn den letzten Tagen ſind wieder Gerüchte verbreitet
worden, nach denen in der Nacht zum 14. März von rechts-
radikaler Seite Ruheſtörungen beſtimmt zu erwarten
ſeien. Tatſächlich hat das halliſche Blatt der Natio-
nalſozialiſten vor ein paar Tagen geſchrieben: „Einenzweiten Wahlgang darf es ich geben ſelbſt,
wenn es die Stimmenverhältniſſe erfordern.“

Trotz dieſes „Legalitäts“Ausbruchs des NaziBlattes ſehe
ich den kommenden Dingen mit Ruhe entgegen. Alle der
artigen Drohungen ſind entweder der Ausdruck der eigenen
Schwäche oder Unkenntnis der Stärke des Staates und ſeiner
Träger. Die radikalen Parteien haben die demokratiſchen
Einrichtungen des Staates, den ſie bekämpfen und be-
S in den letzten Jahren für ihre Agitation und

erbearbeit überreichlich in Anſpruch genommen. Wenn ſie
in dem Augenblick, in dem das Ergebnis der Wahl ſie nicht

Ankimonarchiſt Goebbels
In Volksverſammlungen gegen Prinzenherrſchaft

im Hotel für prinziche Huldreichungen

Drittes Blatt Mitwoch. den 9. März

mit ſichtlicher Freude und Anteilnahme folgte und das Zeichen
S lebhaft einſetzenden Beifall gab, gf Frau Staudt, erſte

orſitzende der Cäcilienhilfe, in deren umſichtigen Händen Vor-
und Leitung des Abends lagen. Der Kronprinzſich lebhaft mit dem Praſidenten der italieniſchen

ndelskamme., Majore Renzetti, Vertrauter und naher
reund Muſſolinis, und Frau Renzetti, während ſeine

ohe Gemahlin ſich in den anſtoßenden Saal begab, um dort
u der ihr eigenen bezaubernden Liebenswürdigkeit Cercle zu

ten
Jm Laufe des Abends ließ die hohe Frau noch verſchiedene

andere I t ir, an ihren Tiſch bitten. So die junge
rau Dr. Goebbels, deren erſtes Erſcheinen in der Ge-

ſellſchaft lebhaftes Intereſſe erregte. Frau von Dierkſen, die
von den führenden Damen der Geſellſchaft als erſte ihr Haus
den Nationalſozialiſten gaſtfreundlich geöffnet, ſtellte ſie der
Kronprinzeſſin vor. Eine wunderſchöne Frau in einer Wolke
von hauchzartem weißen Chiffon mit goldblondem
Haar, ſtrahlenden großen grauen Augen, von dunklen Wimpern
umrahmt, und von bezaubernder Anmut.

Ein ganz großer Abend Träger von Namen, die mit der
Geſchichte des alten Preußens und des Kaiſerreichs
identiſch ſind m

Die „Kaiſerliche Hoheit“ und ihre „hohe Gemahlin“ werden
ſich ausſchütten vor Lachen, wenn ſie die Produkte Goebbelsſcher
Flugblattproduktion leſen. Was werden die Empfänger der
Flugblätter, für die ſie beſtimmt ſind, tun, wenn ſie den Bericht

e
unterhielt

der „Neuen Freien Preſſe“ leſen?

befriedigt, glauben ſollten, nunmehr mit ihren Mitteln den
Staat bekämpfen zu können, dann würde es für ſie und ihre
Anhänger, die man nur tief bedauern könnte, ein gräßlichesErwachen geben.“

Hindenburg- Rede im Radio
Reichspräſident von Hindenburg ſpricht am morgigen

Donnerstag, 19.30 Uhr, über alle deutſchen Rundfunk-
ſender.

Der Bez rks-Parteitag der SPD.
findet am Freitag, dem 25. März, vormittags 10 Uhr, im
„Volkspark“ in Halle ſtatt.

Tagesordnung
1. Der Kampf um Preußen (Redner: Paul Franken, Zeitz).
2. Aufſtellung der Kandidatenliſte zur Landtagswahl.

Teilnahmeberechtigt ſind die Delegierten der Unterbezirke und
die Bezirksausſchußmitglieder. Parteimitglieder ſind als Gäſte

Werſpälmann, wählt

stimmt für P er
Dem b wüht

R

Geſchworene und Richter beraten
gemeinſam

Eine Reform, die weittragende Folgen für die Entſcheidung
in Kriminalprozeſſen haben dürfte, iſt ſoeben von der franzö-
ſiſchen Kammer durch die Annahme eines Geſetzes angebahnt
worden, das beim Strafprozeß ein Zuſammenwirken von Rich-
tern und Geſchworenen vorſieht. Man will dadurch verhindern,
daß das Ehrenamt der Geſchworenen zur Bedeutungsloſigkeit
herabſinkt. Oft genug haben die Geſchworenen ſelbſt geſtändige
Angeklagte einfach deshalb freigeſprochen, weil ſie fürchteten,
daß ein Schuldſpruch eine höhere Strafe zur Folge haben
würde, als ſie den Umſtänden nach für angemeſſen hielten.
Nach dem neuen Geſetz treten im Fall eines „Schuldig!“ Ge-
richtshof und Geſchworene zu einer geheimen Beratung zu
ſammen. Zunächſt wird für oder wider die Höchſtſtrafe abge-
ſtimmt. Jſt darüber keine Uebereinſtimmung zu erzielen, ſo
wird die Abſtimmung über ein geringeres Strafmaß ſo lange
r bis über die Höhe der Strafe ein Mehrheitsbeſchluß n
erzielt iſt. Man nimmt an, daß nach dieſem neuen Verfahren

Strafmaßes erfolgen wird.

Produktenbörſen vom 8 März
Leipzig: Weizen: 236—-240 (236--240), Roggen: 212--216

(212--216), Hafer: 149 159 (147--157).willkommen.
Bezirksvorſtand der SPD. Halle Halle Weizen: 145—-248, Roggen: 212--215, Hafer: 156—160.

Halliſches Stadttheater
„Freie Bahn dem Tüchtigen“

Luſtſpiel von Auguſt Hinrichs.
Die Theater veranſtalten von Zeit zu Zeit ſogenannte Schüler-

vorſtellungen: das ſind Aufführungen, in denen die Schul
S an irgendeinem Klaſſikerwerk die Richtigkeit der Schillerſchenheſe vom Theater als einer „moraliſchen Anſtalt“ doziert bekommt.

Von dem Stück, das geſtern abend über die Bretter des halliſchen
Stadttheaters ging, ſollte man Lehrervorſtellungen ver
anſtalten man ſollte, wie man in Schüleraufführungen die Schüler
klaſſenweiſe. in dieſes Stück die Lehrer klaſſenweiſe führen; in
dieſem Fall jedoch nicht, um den Lehrern ſchönfriſierte Moralregeln,
ſondern um ihnen ein kleines Spiegelbild ihrer ſelbſt vorzuſetzen.
Es ſteckt nämlich in faſt jedem Lehrer (im Guten wie im
Böſen) noch ſo ein Stückchen (manchmal ein gehöriges Stüch) von
„Pauker“ im alten viel geſchmähten Sinne, wie es in dieſem Stück

der Studienrat Dr Adolf Broker iſt.
Dieſer Studienrat eine rührend weltferne, ſtockkonſervative,

verkrampf.e Muſterknabennatur der ſich um den Rektorpoſten der
höheren Schule ſeiner Nachbarſtadt beworben hat, kämpft einen ver-
zweifelten, tragikomiſch anmutenden Kampf gegen jedwede Kor-
ruption, um ſchließlich immer in dem Glauben nur ſeine
Tüchtigkeit habe geſiegt doch Opfer eines Kuhhandels zu
werden

Hin rich s ſchildert dieſe Geſchichte in liebevoller Breite vielen
feinen Details und in einer an ſatiriſchen Spitzen reichen Sprache,
dabei den Pauker alten Typs in ſeiner Wel ferne ebenſo geißelnd wie
die bürgerlichen Kuhhandel-Politiker in ihrer allzu großen Weltnähe.
Sein Herz aber ſteht auf der Seite der illuſionsloſen. ihr Geſchick in
feſten Händen tragenden, ſelbſtbewußten, im beſten Sinne modernen
und im guten Sinne weltnahen jungen Generation. Es entſtand
hier jedenfalls ein Werkchen, das wenn es auch nicht gerade hoch
aktuelle Probleme behandelt und noch von recht viel gutbürgerlicher
Luft lebt ſchon um der trefflich gezeichneten Figur des „Paukers
willen den Ehrentitel eines Luſtſpiels verdient.
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Die Spielleiterin Elſa Rochel- Müller bot ein liebe
voll vreites, aber ſicher pointiertes Dialogſptel, dem man lebhaft amü
ſiert folgte. Einige Szenen im zweiten Bild hätten noch etwas ge
ſtraffter ſein können. Die Bühnenbilder Peter Krauſens waren

arakteriſtiſch.See et an dem ſtarken r W re
o Robert Jungk davon den man hier wieder einmal in eine53 großen Jrglerkomiſghe Begabung würdigen Rolle ſah. Es

war wieder eine große Freude zu beobachten wie ernſt dieſer Künſt
ler an ſeiner Aufgabe gearbeitet hatte, wie diſzipliniert er ſein reiches
darſtelleriſches Material in ſeine Aufgabe einſpannte und wie er hier
aus hunderten feinbeobachteter Details ein rundes Menſchenantlitz
formte Das Bild eines Poukers alten Stils mit ſeinen vielen ſchlech-
ten und wenigen guten Seiten, das Bild eines rührend weltfremden,

verkrampften Menſchen, der doch ſo unbedingt von der Richtigkeit
ſeiner Anſichten überzeugm iſt. Vielleicht hätte die Tragik dieſes
Menſchen, die in dem rettungsloſen „Von ſich-überzeugt-ſein“ in dem
„Nicht-aus-ſeinerHaut-heraus-können“ liegt, noch etwas ſtärker be
tont werden können. Jm übrigen war Jungks Charakterſtudie, die
aus einem ſeeliſchen Umkörperungsprozeß erwuchs, der noch in der
kleinſten Handbewegung, wie der Haltung der Hand beim Schreiben
oder beim Aufſetzen der Brille ſichtbar ward, eine Meiſterleiſtung,
die den Hervorruf auch noch aus dem „Eiſernen“ voll rechtfertigte.

Neben ihm ſtand manche gut gezeichnete Type: Vilma Dülfers
recht liberale von ihrem Jugendtroum nicht loskommende Studien-
ratsfrau: Gabriele Schneider als illuſionsloſes, dabei nicht herz-
loſes modernes junges Mädchen; Wolf Liebers herrlich ſchlakſiger
Sportsjunge: Günther Boehnerts Primaner voller Jdeale und
Jlluſionen und Eugen Eiſenlohrs ſehr ſchlauer Politiker und
jovioler Menſchenkenner Suttner. Fritz Henſel Rudolf Maſ-
ſias und Albrecht Bethge gaben treffliche Volksvertretertypen
und Ortrud Wagner eine charmante kluge, moderne Stadtverord-
nete. Es gab, wie geſagt, ſtarken Beifall! G. G.

h

Ben Hur
Lichtſpiele Halle.

Der ſtumme Film
„Ben Hur den wir
vor Jahren ſahen, erregte
damals bevrechtigtes Auf-
ſehen. Es war weniger
die Handlung obgleich
auch dieſe zum Teil Stär-
ken aufweiſt ſondern
vielmehr die Jnſzenie-
rung dieſes Filmes, die
ſ als eine Meiſterlei-
tung darſtellte. Fred

Niblo hat damit etwas
geboten, dem man wohl
nur einige der berühm-
teſten Ruſſenfilme gleich-
ſetzen kann. Das ganze
Werk iſt auf Maſſen-
ſzenen eingeſtellt. Das Ge-
woge von aber Tauſenden
von Menſchen, das immer
wiederkehrt, dann eine
große Seeſchlacht, in der
noch von Schiff zu Schiff,
Mann gegen Mann ge-
kämpft wird, und dann
ſchließlich das große Wa-
genrennen in einer an-

(Ritterhaus-

tiken Arena, das atenmraubend iſt. Dazwiſchen ſpielt ſich dann die
Handlung ab, das Schickſal des von den Römern unterdrückten
Judenvolkes und beſonders das des jungen Judenfürſten und el

Familie, das der engliſche Schriftſteller Lewis Wallace (nicht

zu verwechſeln mit dem kürzlich verſtorbenen Kriminalſchriftſteller)
in ſeinem bekannten Roman „Ben Hur“ geſchildert hat.

Der Film hat als ſtummer Film ſeine Wirkung ausgeübt und
würde ſie auch heute noch in ſtummer Faſſung ausüben. Trotzdem
hat ſich die Produktionsfirma, die Metro-GoldewynMeyer, ent
ſchloſſen, ihm noch eine Tonfaſſung zu geben. Glücklicherweiſe
hat ſie ſich davor gehütet die handelnden Perſonen ſprechen zu laſſen
und ſich darauf beſchränkt, den Film muſikaliſch zu untermalen und
an den bewegten Stellen entſprechende Lautgeräuſche (Stimmen der
Menſchenmengen uſw.) einzufügen. Dadurch gewinnt der Film noch
an Lebendögkeit und ſteigert die Spannung des Zuſchauers mehr als
die Szenen im ſtummen Film. Um dieſer ſpannenden Szenen willen
und auch, um hier nochmals das unvergleichlich ſchöne und lebhafte
Spiel des Hauptdarſtellers Roman Novarro (Ben Hur) be-
un rrn zu können, freut man ſich, den Film nun wiederum ſehen zu

önnen rie.Mann über Bord
(C.-T Schauburg Halle.)

Vorausgeſchickt: Die amerikaniſche Filmproduktion zeigt nicht
gerade eine beſondere Stärke, daß ſie uns jetzt immer entweder Filme
in engliſcher Sprache mit deutſchem Schrifttert oder deutſch nach
beſprochene Filme vorſetzt. Letzten künſtleriſchen Schliff zeigen ſolche
Filme beſtimmt nicht.

Das Geſagte trifft leider auch auf Mann über Bord“ zu,
in dem der intereſſante George Bancroft zu ſehen iſt. je
Handlung hat das echt amerikaniſche Thema der Rivalität zweier
Seebären zum Gegenſtand. Rauh aber herzlich geht es zu. Menſch
licher Edelmut ſiegt zuletzt über Jntrige und Egoismus.
Weſensart offenbart ſich ein echter Zug des amerikaniſchen Volks-tums. Große Kinder, dieſe Hränner! Von dieſem Geſichtswinkel aus

geſehen, kann man den Film hinnehmen.
Das Beiprogramm führt uns nach Abeſſinien und zum

Kontraſt nach Rothenburg o. d. T. Sehr originell iſt der
Fleiſcher-Trickfilm von Bimbo, der nicht in den Unterweltverein

möchte ht.

In dieſer

Goethe, der Fudensenoſſe
Die Nazis haben einen Aufruf gegen die Weimarer Goethe-Feier

erlaſſen ſie fordern ihre Anhänger auf, Fahnen mit dem Hakenkreuz
in der Stadt, in der Goethe gewohnt hat, zu hiſſen, und proteſtieren
gegen die Anweſenheit von „Juden und Judengenoſſen“ bei der
Feier. Als „Judengenoſſen“ werden unter anderen GerhartHauptmann und Thomas Mann bezeichnet. Einen noch
viel Schamloſeren aber haben die Nazis überſehen. Wir kennen einen
Schriftſteller, der ſich nicht genierte, zu ſchreiben:

„Aeußerſt neugierig war ich daher, die Zeremonien der Juden
kennenzulernen. Ich ließ nicht ab, bis ich nicht ihre Schule öfters
beſucht, einer Beſchneidung, einer Hochzeit beigewohnt und von
dem Laubhüttenfeſt mir ein Bild gemacht hatte. Ueberall war ich
wohl aufgenommen, gut bewirtet und zur Wiederkehr eingeladen.

Um die deutſche Schmach vollzumachen, wird dieſer entartete
Judengenoſſe bei der Goethe-Feier eine Hauptrolle ſpielen; dieſe
Sätze ſtehen nämlich in „Dichtung und Wahrheit“, und der Mann,
der ſie ſchrieb, heißt Goethe.

weniger Freiſprechungen und eine gerechtere Verteilung des



21. Selbſt erlebt
nicht geſchaut!

Wer Gelegenheit hatte, ſelbſt
in Rußland zu arbeiten, nicht
nur zu ſchauen und Reiſen zu
machen durch verſchiedene Ge
genden und hier und da einen
Blick in die Betriebe und Werk
ſtätten zu werfen, wer die
wahre Arbeit in Rußland am
eigenen Leibe verſpürt hat, der
wundert ſich nicht über die Kla-
gen und die raſche Heimkehr ſo

F 7 vieler angeworbener auslän-diſcher Facharbeiter aus Ruß-
land. Die ſchlechteſten ſind es nicht, denn Rußland ſiebt und
prüft ſcharf.

Ein kleines Erlebnis
Jm Sommer 1930 waren auf einer Bahnſtation im Don-Gebiet

etwa 50 deutſche Bergleute, meiſt echte Kommuniſten, angekommen.
Sie kamen aus dem Ruhrgebiet, wo ſie ohne Arbeit waren.

Alles was Beine hatte, lief zur Station, begaffte die Ankömm-
linge, beſchnupperte ſie. An mich richteten mehrere Ruſſen die
Frage, ob das deutſche Kapitaliſten ſeien, die da gekommen wären

weil ſie Koffer bei ſich trugen. Die Ruſſen wollten es mir nicht
glauben, daß es arbeitsloſe deutſche Bergleute waren, die in Ruß-
land ihr Heil ſuchten, die der Arbeitsloſigkeit entrinnen wollten, die
in Deutſchland den kommuniſtiſchen Staat Rußland als Paradies
geſchildert bekamen.

Damals mußten ſich die Ruſſen ſagen, daß man ſie belüge. Sie
konnten auch nicht glauben, daß es in Deutſchland kein „Schlange-
ſtehen“ gibt, daß man nicht tagelang hungern muß, obwohl man
Geld zum Einkaufen hat, ſondern daß man in Deutſchland alles
kaufen kann

Den deutſchen Bergleuten wurden beſondere Schlafſtellen zu
gewieſen und eine beſondere Küche eingerichtet. Deutſche Koſt war
es allerdings nicht, die hier verabreicht wurde; man mußte ſich
daran gewöhnen.

Aber neue Beſen kehren gut. Bald wurde das Eſſen miſerabel.
Die deutſchen Bergleute bekamen eine entfernte Ahnung davon, was
die Ruſſen ſeit Jahr und Tag durchmachen müſſen. Beſchwerden
liefen ein, immer mehr. Vor allem auch deshalb, weil man den
Bergleuten kontraktlich 150 Rubel monatlich zugeſichert hatte, von
welcher Summe 30 Proz. an die zurückgeblebenen Angehörigen
ausgezahlt werden ſollten Die Leute wußten nicht, daß es keinen
Wert hat, Rubel nach Deutſchland zu ſchicken, weil er dort gar keinen
Wert hat und man mit ihm nichts anfangen, mit ihm nichts
kaufen kann.

Je mehr ſich die Beſchwerden häuften, um ſo größer wurden
die ihnen entgegengeſetzten Schwierigkeiten. Ja, man verdächtigte
die Bergleute. gar keine richtigen Kommuniſten, ſondern Gegen-
revolutionäre zu ſein. Das ſtimmte allerdings nicht ganz. Es waren
ſchon echte Kommuniſten doch deutſchen Formats.
beſteht der ungeheure Unterſchied Man bemühte ſich auch, ſie in
die ruſſiſche Partei zu ziehen, damit man alle Machtmittel gegen
ſie habe.
doch etwas zu ſchlau.

Ganz frappierend war es, daß man von ihnen vrerlangte, ſie
ſollten täglich neun Stunden, ſtatt acht, arbeiten. Auch das lehnten
die Bergleute ab, ganz ſtrikte, mit dem Hinweis, ſie hätten in
Deutſchland lange genug um den Achtſtundentag gekämpft und ver-
ſtänden dieſes Anſinnen an ſie im kommuniſtiſchen Sowjet-Staat
abſolut nicht. Er predige doch Freiheit und Menſchenrechte.

22. Fork, nur wieder fork!
All dieſe Bergleute wären ſchon gerne wie gerne nach

ganz kurzer Zeit nach Deutſchland zurückgekehrt, wenn dies ſo ein
fach geweſen wäre.

Nach 10 Wochen aber waren ſie alle weg, trotzdem ſie faſt
ohne Ausnahme in Deutſchland keine Arbeit zu erwarten hatten und
für fünf Jahre nach Rußland verpflichtet waren.

Jch erinnere mich recht lebhaft an den Abſchied des letzten und
größten Trupps. Er war etwas anders als die Ankunft. Damals
trat einer vor die Reil,e der Bergleute und gab mit einigen Worten
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß man nun endlich im kommu-
niſtiſchen Staate ſei Davon fiel bei der Abreiſe kein Wort. Doch
andere ſehr derbe Ausdrücke und das Verſprechen, man werde in
a die nötige Aufklärung über das Sowjet-Paradies

zaffen.
Das ſcheinen die Zurückgekehrten in die Tat umgeſetzt zu haben.

Einige Wochen ſpäter konnte man nämlich in der Sowjet-Preſſe
leſen, daß die in dieſem Bezirk ehedem beſchäftigten deutſchen Berg
leute in ihrer Heimat, dem Ruhrgebiet, ihre Erlebniſſe öffentlich
kundtaten. Es war dies eine jener kleinen Notizen in der ruſſiſchen
Preſſe, die eine tiefe Wahrheit in ſich bergen, aber leicht überſehen
werden, da andere Artikel, vor allem diejenigen über den Fortſchritt
des „Fünffahresplans“, ſo grobklotzig aufgemacht werden, damit
der unbefangene Leſer in ihren Bann gezogen wird.

Was die ruſſiſche Preſſe überhaupt betrifft, ſo iſt zu ſagen, ſie
iſt ſtark uniformiert. Eine Zeitung hat ein ganz ähnliches Ausſehen,
einen ganz ähnlichen Jnhalt wie die andere Die meiſten Meldungen,
ja ſelbſt die Leitartikel, werden zu beſtimmten Zeiten des Tages
mittels Rundfunk durch ganz Rußland von der amtlichen Stelle aus
verbreitet. Reguläre öfters wiederkehrende Meldungen aus dem
Ausland finden ſich ſelten Mit Deutſchland und ſeiner Lage da-
gegen beſchäftigt man ſich ausgiebig und ſchildert die Verhältniſſe
dort ſo, daß die Ruſſen jene Vorſtellung haben müſſen, welche ſie
beiſpielsweiſe bei der Ankunft der deutſchen Bergarbeiter aus dem
Ruhrgebiet kundtaten.Von einer Stelle aus, vom Sowjet-Rat, wird die öffentliche

Meinung gebildet. Die Zenſur iſt ſcharf, man würde ſich hüten,
eine Nachricht zu geben, welche dem oberſten Herrſcher Sowjet-
Rußlands nicht genehm wäre. Fünfjahresplan und Kriegshetze
anderer Staaten gegen Rußland, das ſind die beiden Angelpunkte
der ruſſiſchen Preſſe.

Unterſtützt wird die Preſſe in ihrer Propaganda durch den
Nundfunk. Jn jeder Stadt und bei großen Jnduſtrieanlagen hört
man durch mächtige, öffentlich aufgeſtellte Lautſprecher tagtäglich
den Ruf „An alle“, Aus den entfernteſten Gegenden und Winkeln
Rußlands, die niemand kennt, von denen man ſich keine Vor-
ſtellung machen kann, kommen Berichte über Kohlenförderung, Ge-
winnung von Eiſen, Kupfer, Erzeugung von Elektrizität und Ernte-
berichte. Gigantiſche Zahlen werden genannt und zur Nacheiferung
aufgefordert.

Und hierin

Das gelang aber nicht, dazu waren die Bergleute nun

23. Hygiene, ſanikäre
Einrichtungen

Ein beſonderes Kapitel in Rußland ſind Hygiene und ſanitäre
Einrichtungen, worauf ſchon an anderer Stelle zum Teil hin
gewieſen wurde.

Auf dem Lande gibt es keine Krankenhäuſer; es ſei denn in
großen Dörfern. Dort hat man irgendeinen früheren Bauernhof
oder Herrenſitz, deſſen Eigentümer vertrieben wurden, beſchlagnahmt
und hergerichtet zu dieſem Zwecke.

Gewöhnlich hat ein älterer Arzt die Leitung. Schweſtern ſind
da, die Behandlung erfolgt koſtenlos, allerdings nur für diejenigen,
die in Arbett ſtehen.

Wie geht die Behandlung vor ſich?
Wenn ein Patient vorſpricht, nimmt ſich ſeiner ein Mädchen an,

im Alter von 22 bis 25 Jahren. Berechtigte Zweifel treten auf, ob
dieſe Frau etwas von einer Diagnoſe verſtehe, ob ſie ausgebildet
oder nur angelernt iſt.

Jm Unterſuchungszimmer iſt neben dem Tiſch ein Hörrohr die
einzige Ausſtattung, ſonſt ſteht nichts zur Verfügung abgeſehen
von dem Hauptinſtrument, dem Thermometer.

Bei den „Unterſuchungen“ geht es wie beim Wareneinkauf vor
ſich. „Schlangeſtehen“ vor der Tür. Die Arbeiter genießen den
Vorrang.

Die Unterſuchung belehrt mich, daß es ſich noch nicht einmal um
eine angelernte „Aerztin“ handelt. Sie ſucht das Uebel an ganz

anderer Stelle, weiß nicht, wie ſie ſich anſtellen ſoll. Die Haupt
ſache iſt immer die Temperaturmeſſung. Hat man kein Fieber, ſo
iſt man nach ruſſiſcher Anſicht auch nicht krank und darf deshalb
auch nicht ausſetzen. Daß es eine große Zahl von Krankheiten gibt,
die kein Fieber als Begleiterſcheinung haben, ſcheint noch nicht bis
Rußland vorgedrungen zu ſein.

Hat man nun wirklich Fieber, iſt man wirklich „krank“, ſo
verſchreibt das Mädchen irgendein Pulver. Man iſt entlaſſen und
kann die Medizin im Nebenraum in Empfang nehmen. Alles koſtet
nichts und hilft auch nichts!

Die verabreichte Medizin iſt gewöhnlich ein graues Pulver oder
eine ölige Flüſſigkeit. Echte Arzneien ſind ſehr rar und weit und
breit nicht vorhanden. Ebenſo ſelten ſind Binden, Bandagen ſowie
alles Verbandzeug.

Wer in Rußland krank werden ſollte als Ausländer, dem iſt
dringend zu raten, wenn es einigermaßen ſein Zuſtand zuläßt, ſo
raſch wie möglich über die Grenze zu kommen und den Aufenthalt
in einem ruſſiſchen Krankenhaus zu vermeiden.

24. Schlußwortk
Ununterbrochen, Tag und Nacht, ohne jegliche Pauſe, wird ſeit

Aufnahme des Fünffahresplanes gearbeitet. Selbſt am Gedenk-
tag der Revolution, im Oktober, forderte man die Belegſchaften
auf, nur einen Tag, nicht zwei, auszuſetzen, mit der Begründung,
daß dadurch die Erfüllung des Planes Not leiden könnte.

Es iſt nun eine alte Erfahrung, daß nicht nur die Menſchen,
ſondern auch die Maſchinen ab und zu einmal Ruhe haben
müſſen, ſollen ſie nicht vorzeitig ihr Ende finden. Doch die Motore,
die Maſchinen und alles andere, ſie müſſen ſtändig in Bewegung
ſein. Der Ruſſe kennt es eben nicht anders. Das geht eine Zeitlang,
dann ſtreikt der Mechanismus, dann liegt alles ſtill, was von der
Maſchine abhängig, was an ſie angeſchloſſen iſt. Gewöhnlich ſehr
viel. Große, oft nicht wieder gutzumachende Reparaturen liegen
dann vor. Der Erfolg iſt, daß tauſend Hände ruhen müſſen, Mil-
lionen verlorengehen. Viel, viel mehr, als wenn man wie es
in allen regulären Betrieben der Fall iſt auch der Maſchine die
notwendige Erholung gönnte und dabei die ſich mittlerweile be-
merkbar machenden Jnſtandſetzungsarbeiten ausführen würde.

Werden neue Maſchinen in Betrieb genommen, ſo haben ſie
ſich in dieſen wahnſinnigen, tollen Prozeß einzugliedern. Es gibt
keine Schonung. Unvernünftiger Raubbau wird getrieben; die
Maſchinen werden in den Tod gehetzt. Sie müſſen laufen, immer,
immer nur laufen und dann dürfen ſie nicht ſelten Monate lang
ſtillſtehen!

Auch das iſt eine Auswirkung des Planes, eine ſehr koſtſpielige
ſogar. Mit ziemlicher Sicherheit kann man bei den geſchilderten

Verhältniſſen vorausſehen, daß die Maſchinen und Motore, die
Sowjet- Rußland aus dem Auslande bezog und heute noch be
zieht zum kleinen Teil auch ſelbſt herſtellt, innerhalb einer be

ſtimmten Friſt, ſagen wir 2-—-3 Jahre, in einem ſolchen Zuſtand ſein
werden, daß ſie ruhig zum alten Eiſen geworfen werden können.

So einfach iſt es denn nun doch nicht, ein erſtklaſſiger, alle

entnehmen wir folgendes Kapitel:

Ueberwindung durch den Sozialismus.

eindringen.

Maſſen.
mus, ſondern nur Staatsſklaverei.

die deutſche Arbeiterſchaft
deutſchland“ einzulaſſen.

Richt „Sowjekdeutſchland““
ſondern ſozialiſtiſcher Volksſtagak!

Die Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands gibt in allernächſter Zeit eine Maſſenbroſchüre „Sowjet-
deutſchland?“ heraus, geſchrieben vom Genoſſen Peter Garwy, Preis 10

anderen Staaten überflüg 'nder Jnduſtrieſtaat innerhalb ganz kurzer
Zeit zu werden. Durch große Propaganda und ſchwere Straf-
andrihungen allein wird ma n nicht helfen können, ſondern nur durch
verſtändiges, geduldiges Eine 'beiten.Daß die Urbeit am Fün 'jahresplan bis jetzt nicht das brachte,

was man erhoffte und erſtrene, ſcheint man auch ſchon eingeſehen
zu haben. Jm Jahre 1930 n uchte man noch enorme Reklame und
verkündete, daß der Plan in 338 Jahren ausgeführt ſein würde. Jn
neuerer Zeit ſpricht man ſchon von einem 10 bis 15 Jahre in An
ſpruch nehmenden Plan, der ſich im Jahre 1933 dem Fünffjahresplan
anſchließen ſoll.

Wie dem aber auch ſei: Ob der Fünfjahresplan gelingt oder ob
der ihm folgende Plan den in ihn geſetzten Erfolg haben wird, das
kann hier nicht beurteilt werden.

Was hier z und zum Schluß unterſtrichen werden muß, iſt:
Die Sowjel- Union gebraucht ihre grenzenloſe Macht brutaler

als das alte Rußland. Skrupelloſe Diktatur herrſcht heute, nicht
die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft herrſcht, ſondern die Führung, die
led r auf Koſten der darbenden und hungernden Maſſe diktiert.

an hat der ruſſiſchen Arbeiterſchaft im kommuniſtiſchen Ruß-
land (welche Farce!) nicht nur ſedes Recht genommen, ſe
Menſchenwürde, man hat ſie nicht Mitgliedern des Skaakes,
ſondern zu völlig enkrechteken Individuen gemacht.

Wer als Arbeiter in Rußland war und ehrlich iſt, wird das ge
ſtehen müſſen.
Wenn man zurückkommt, dann erſt empfindet man wieder, daß

man Menſch iſt. Ein Alp fällt vom Herzen, wenn man die Grenze
hinter ſich hat. Es iſt, als wäre man einem ſchweren Schickſal ent
ronnen.

Und wenn man erſtmals wieder nach langen, langen Monaten
auf einer deutſchen Bahnſtation Kaffee und echtes Brot genießen
darf, dann empfindet man erſt die Freude, die man lange nicht,
die man in Rußland nie kannte. Man denkt ſchaudernd zurück an
die völlig unzureichenden und ſchlechten Nahrungsmittel, an
Schlangeſtehen, an Hunger, Darben, an Verwahrloſung, daß man
nicht einmal das allernotwendigſte Stück Schwarzbrot, geſchweige
denn etwas anderes hatte.

Nur der kann das fühlen, der es erlebt und am eigenen
Körper verſpürt hat.

Mögen alle, die da glauben, im Oſten das Paradies zu ſehen,
ſich deſſen bewußt werden, was hier ungeſchminkt, wahrheitsgetreu
geſagt iſt.

Mögen diejenigen tönend reden, die eine Rußlandreiſe unter-
nommen haben und viel Schönes ſahen, die große Fabrikanlagen,
Güter und Muſterſiedlungen bewunderten. Sie alle ſahen nur,
ſahen nur das, was man ihnen zeigte. Doch ſie ſtanden nicht im Ar
beitsprozeß. Sie ſahen, was geſchaffen wurde, nicht wie es ge
ſchaffen wird. An Tatſachen iſt nicht zu rütteln!

Man möge mir entgegenhalten, daß in anderen Gebieten Ruß-
lands anders gearbeitet wird, daß dort mehr Lebensmittel vorhan-
den ſind. Das mag für kleine Zeitabſchnitte gelten. Die Ukraine
aber, das große Jnduſtriegebiet der Sowjet-Union, war immer das
beſtbelieferte, beſtbedachte Gebiet mit Lebensmitteln. Anderswo iſt
es grundſätzlich noch um einige Grade ſchlechter.

Daß ſich aber in Rußland die Verhältniſſe bis in den Herbſt
1931 hinein nicht gebeſſert haben, beweiſen mir Nachrichten von Ar
beitskollegen. Unter anderem erhielt ich auf offener Karte Nachricht
aus dem Ural, in welcher es heißt: „JIch bin nun zurück nach Moskau.
Jm Ural bin ich buchſtäblich faſt verhungert

Das ſchreibt ein ausländiſcher Facharbeiter, der eine Vorzug-
ſtellung einnimmt, insbeſondere auch bei der Lebensmittelzuteilung
anderen, vor allem den ruſſiſchen Arbeitern gegenüber.

Vorſichk der Rubel!
Noch eine eindringliche Warnung. Es iſt faſt allen Rußland

fahrern unbekannt, daß die von dem Arbeiter in der Sowjet-Union
verdienten Rubel nur in Rußland Wert und Geltung haben. Der
Rubel ſteht außerhalb dieſes Landes nicht in den Kursliſten, und wo
er gehandelt wird, dann zu einem Preiſe, der ungefähr
ein Achtel des Wertes oder rund 25 Pfennig ausmacht.

Fährt ein ausländiſcher Facharbeiter nach Hauſe in Urlaub,
ſo kann er bei der Bank in Moskau oder Charkow 30 Rubel in
deutſches Geld umwechſeln und erhält 60 Mark. Hat man mindeſtens
18 Monate gearbeitet, ſo wird der Wechſelbetrag auf 75 Rubel er
höht. Den Reſt des Geldes aber ſoll der Facharbeiter in Rußland
verbrauchen. Mancher möchte das ſchon gerne, obwohl er doch Er
ſparniſſe mit nach Hauſe bringen wollte, doch er kann ja gar nichts
kaufen, es ſei denn zu unverſchämten Wucherpreiſen.

Alle anderen Gelder aber werden ihm an der Grenze ohne Gnade
ab genommen. Man hat alſo gearbeitet, gehungert dazu alles um
ſonſt. Das iſt Rußland!

f. Dieſer Werbeſchrift

Jn Rußland iſt ſofortiger Sozialismus eine Utopie. Jn Deutſchland iſt der Kapitalismus wirtſchaftlich reif zur
Aber mit den ruſſiſchen

großes Ziel nicht erreicht werden. Durch das Tor des Volſchewismus kann nur der Faſchismus
Der Weg zum Sozialismus führt durch das Tor der Demokratie!

Der Staat, den das Proletariat braucht, um ſich zu befreien, der völlig demokratiſ
des Staates, den die Kommuniſten uns präſentieren. Daher
nichts gemein mit den Verſtaatlichungspraktiken des Bolſchewismus.

Mit Recht betont der Lehrmeiſter des Sozialismus, Karl Kautsky, daß nur die Verſtaatlichung in einem
demokratiſchen Stagate, bei vollſter Bewegungsfreiheit der arbeitenden Maſſen und voller Selbſtändigkeit ihrer
Organiſationen, ſowie weitgehender Selbſtverwaltung der Gemeinden, freier Preſſe und Abhängigkeit der Re-
gierung von der mit allgemeinem und geheimen Stimmrecht gewählten Volksvertretung daß die
nur in einem ſolchen Volksſtaate mit dem Endziel des Sozialismus vereinbar iſt. Wo der Staatsapparat, in
Sowjetrußland und eventuell ſeinem Beiſpiel folgend in „Sowjetdeutſchland“, in den
re ein Mittel iſt, die große Mehrheit des Volkes gewaltſam niederzuhalten, da bedeutet jede Verſtaatl

roduktionsmittel eine Stärkung des Despotismus dieſer Minderheit und vermehrte Sklaverei der ar
„Sowjetdeutſchland“ bedeutet daher keinen menſchheitsbefreienden Sozialis-

ethoden der terroriſtiſchen Diktatur kann unſer

Staat, iſt das Gegenteil
hat auch die Verſtaatlichung, die wir erſtreben,

erſtaatlichung

Händen einer Minder-
ung der

enden

Die deutſche Arbeiterſchaft hat die demokratiſche Republik r um ſie zu einem ſozialiſtiſchen Volksſtaat
auszubauen. Dieſe Entwicklung vollzieht ſich nicht von ſelbſt. Der Kla
und um die Demokratie weiter. Die Faſchiſten und
gerade weil der d Staat zum ſozialiſtiſchen Volksſtaat umgebildet werden kann. Deshalb braucht aber

ie demokratiſche Republik nicht aufzugeben und ſich auf das Abenteuer eines „Sowjet-

ſenkampf geht auch in der Demokratie
ie Groß induſtriellen wollen die Demokratie abſchaffen,

Der proletariſche Klaſſenkampf kann ausſichtsvoll und ſiegreich nicht auf demBoden der Diktatur, ſondern nur auf dem Boden der Demokratie ausgefochten werden!



hat ſeinen Eid auf die Verfaſſung darum werden wir
ihn wählen. Der Eiſernen Front ptr er die SympathienMerseburg der Arbeitsinvaliden aus. Der Appell der Eiſernen Front zur Großfeuer in der Glasfabrik

(Geſhaneſtede: Telepden Kr 8209 Hindenburgwahl fand lebhafte Zuſtimmung.
Aus der Jnvaliden- Verſicherung Ein Muſikabend der Kinder T 100 Meter langen Raum in ein einziges

Muſik und Muſik iſt zweierleil! Es kommt eben ganz darauf an Flammenmeer verwandelte. Dem Bemühen der Wehren aus
Zuſchuß für Zahnerſatz. wie ſich der Ausführende dieſer Kunſt anſchließt, ob es ihm wirklich Großkayna, Leungwerk, Corbetha und Reichardtswerben gelang es

Die Landes-Verſicherungsanſtalt SachſenAn-Freude iſt. ſie auszuüben. Und dennoch, was vermag die beſte Luſt nur, die angrenzenden Fabrikränme und einen ebenfalls angrenzen
halt teilt den Krankenkaſſen des Bezirks mit, daß ſie ſich mit ſo und Freude, wenn ein ſchlechter Lehrer ſie vergrämte? Wie Muſiklden Wohnkompiex, der aber dennoch ſtark beſchädigt wurde, u
fortiger Wirkung wieder an den Koſten für Zahnerſatzſgeübt werden ſoll und wie ſie trotz allen ſchwierigen Lernens eine retten. Der Lagerraum ſelbſt iſt bis auf ſeine Umfaſſungsmauernmit Beihilfen beteiligen werde. Der Zuſchuß kann aber nur Freude auch für die Kleinſten iſt, das bewies aufs Neue der Kinder mit den Rerwelen Flaſchen und Packmaterialien niedergebraunt.

77 Achtel der Koſten des Gebiſſes betragen und wird gezahlt muſikabend der Schule Hugo Roye am letzten Sonntag im Der Schaden beziffert auf über eine halbe Million Mark undei r n T x n de r en e r Zähnen. Schloßgartenſalon. Darhte dürfte durch Se h ſein.
r Antragſteller muß en r Notverordnung vom 8. Dezember Was bei dieſen Darbietungen immer wieder frappiert, iſt, da1931 wenigſtens 250 Beitragsmarken auf Grund der frap ſt, daß Das Feuer entſtand beſtimmt durch Brandſtiftung. Beſelbſt die Allerkleinſten, Kinder von 6 Jahren an, ſchon Flügel und reits am Mont en w bei tbeginn bemerkt, d nVerſicherungspflicht verwendet haben, aus denen die An Bogen meiſtern, daß es nur ſo eine Art hat. Wenn man ſo ein kleines r See a

wartſchaft auf Jnvalidenrente erhalten iſt. Es dürfen auch für Tingel an dem großen Inſtrument ſitzen ſieht, glaubt man es kaum, W Wererren T r r
Zähne und Platten, Sauger, Klammern uſw. keine höheren daß dieſe kleinen Patſchhändchen überhaupt ſchon die Taſten zu greifen in Flammen aufgehen laſſen ſollten. Dieſes Verbrechen, am Mon
Koſten in Anſatz gebracht werden, als ſie nach den Vereinbarungen vermögen. Es zeigt ſich hier, daß dieſer Lehrer neben der Kunſt der tagmorget durch hinzukommende Arbeiter verhindert iſt in der
zwiſchen Krankenkaſſenverbänden und den Vertretern der Zahnärzte Muſik die der Pädagogik in ebenſo ſtarkem Maße beherrſcht. darauffolgenden Nacht geglückt. Zirka acht Familien ſind bei dieſer
und Dentiſten zu zahlen ſind. Es waren zum größten Teil für die Kinder (6--14 Jahre alt, Brandkakatſtrophe ob dachlo s geworden Sie mußten zunächſt

Jm Zeichen der Notverordnung und ſchwerer wirtſchaftlicher Lage vom 1. bis 3. Unterrichtsjahr) recht ſchwierige Sachen, die ſie zum notdürftig untergebracht werden g z
des Verſicherten, aber auch der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, Vortrag brachten, Stücke, die auch dem erwachſenen Könner Achtung Die S 4 urſt ätte bietet das Bild einer ſchauderhaften Durch
iſt dieſe Wiedergewährung von auch nur zwei Achteln der Koſten abnötigen. Von den zirka 25 Kindern waren nur wenige, die etwas einanderz von verh e ntonſtrute W e herſe
als Gebißbeihilfe zu begrüßen. zaghaft waren. So war der Beifall, der von den Erwachſenen ge Die ah du n r d u onſtr der her i ſt

Da die Krankenkaſſen allgemein drei Achtel der Gebiß boten wurde, nicht unverdient. e den r u r rſtaatsanwal 55
koſten tragen, hat der Verſicherte noch drei Achtel der Koſten Um unſere letzte Kritik zu berichtigen, es handele ſich nur um ſeinge worden. Betrieb ſelbſt konnte aufrechterhal-
ſelbſt zu tragen. Stellen ſich die Koſten eines Gebiſſes z. B. auf Kinder aus wirtſchaftlich beſſergeſtellten Kreiſen, die ſich eine der ten werden.

48 Mk., ſo trägt die Landesverſicherungsanſtalt jetzt 12 Mk., die Kran artige Muſikſchule leiſten können, wollen wir gern beſtätigen, da n
P kenkaſſe 18 Mk. und der Verſicherte auch 18 Mk. Zu bedauern iſt, ihrer auch Arbeiterkinder teilhaftig werden. —lt.

daß der Kreis der Anſpruchsberechtigt üher be Tragiſcher Tod eines zweiſährigen Kindes. Jm St. Joſefsdeſtens eingeſchrä e wen ne de de von heim der katholiſchen Gemeinde ereignete ſich ein agg Un
mindeſtens 250 Marken auf Grund von Verſiche Praktiſcher Lehrgang 3 Ein s d das x n V gerungspflicht verlangt wird bei Antragſtellung. Das iſt hart für ommen war, den mit einer Reparatur beſchäftigten Vater zudie, die in jüngeren Jahren ſchon ſo ſchlechte Zähne haben, 74 für jugendliche Erwerbsloſe beſuchen, ſtürzte im Waſchhaus in eine Wanne mit
nötig iſt. Mit dieſer generellen Genehmigung von Zahnerſatz- Die mit Erfolg in Halle durchgeführten Lehrgänge für jugend-kochend heißem Waſſer. Es erlitt ſchwere Verbrühungen
beihilfen ſpart ſich die Jnvalidenverſicherung viele unnütze J x r geh cwecſe e h W T auch und ſtarb im Krankenhauſe.
Koſten an Verwaltung, ärztlicher Unterſuchung, Kontrolle, die nach er n J n Radio in der Volkshochſchule. Jn der Vortragsreihe Kaſſel überder infolge Notverordnungen erfolgten Droſſelung der freiwilligen Ausbildung von jugendlichen Markt und Geſchäftshelfern e grede

Goethe wird am Donnerstag, dem 10. März, die Rundfunk
tungen ſich nötig machten Dieſe Koſten ſtanden nebſt den Schwie(17—-21 Jahre) zu veranſtalten. Unter Anleitung von Fachleuten ſendung von Berlin „Fauſt I“ gehört werden. Mit Rückſicht hieraufri n bei der Prüfung jedes einzelnen „ſchweren“ Falles in len die Teilnehmer täglich vier Stunden in allen einſchlägigen mußte der Beginn a hr (genan!) feſtgeſetzt werden. Ver

keinem Verhältnis zu den in geringem Umfang gewährten Leiſtungen Arbeiten praktiſch unterwieſen und geübt werden. Zu dieſen anſtaltungsort: Aula der Mittelſchule. Letzter GoetheAbend amDagegen iſt ſelbſt der Zuſchuß von nur zwei Achteln, allgemeinſgehören. Pakete und Kiſtenpacken, Ansbeſſerung von Hiſten, Bahn- Freitag em 18. März, wieder im der Mittelſchule.

gewährt, eine Verbeſſerung. Wir hoffen ſpäter wieder auf und Kaſſendienſt, Behandlu g von elektriſchen Geräten, Zu der Rundfunkübertragung haben alle Hörer der kulturellen
mehr! K. p Autowaſchen, Garten und r ge, ſachgemäße Bedienung Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften gegen Vorweiſung ihrer Hörer-

verſchiedener Oefen, erſte Hilfe bei Verletzungen uſw. Die Teil- karte freien Zutritt.
nehmer werden in kleine Gruppen von zwölf Perſonen eingeteilt. Volksbücherei „Herzog Chriſtian“. Neueinſtellungen imRentner für Hindenburgs Wiederwahl Eine erfolgreiche Beteiligung an dieſem Lehrgange hat den Sere „Kerzog Crriſt uginſtellungM z zorteil, Februar: Bartſch, R. H.: „Die Verführerin“ (Lb 164); Huch, R.:it der Reichspräſidentenwahl beſchäftigte ſich eine Verſdat Irrartigen iten zuverläſſigen Helfern leichter Arbeit ver Aus der Triumphgaſſe (h 241); en H.: „Volk ohne Raum“

lwlung des Zentralverbandes er Arbeits mit worhenAnmeldungen n noch dieſe Woche zu erfolge 5 m g ng Doge n eri I u erfolgen (Lk 148 und 149); Laube, M.: „Suſannes Revolution“ (L 5);validen. Der Vorſitzende, Genoſſe Chleboſch, legte für Arbeitsloſe und Kriſenunterſtützte im Arbeitsamt Zimmer 1Huch, R.: Michael ünger“ (Lh 2i2); Nreitſchte: Deutſche Geſchichte
dar warum die Eiſerne Front keinen eigenen Kandidaten für Wohlfahrtsunterſtützte im Wohlfahrtsamt, Zimmer 9 (außer im 19. Jahrhundert Band 1. V (Et 27.-31); Mittelholzer:
aufſtellte, ſondern für Hindenburg eintritt. Hindenburg! Mittwoch und Sonnabend). „Kilimandſcharo-Flug“ (Em 10); Hopf:. „Die Relativitätstheorie“

(Nh 9);, Liek, E.: „Das Wunder in der Heilkunde“ (Ll 3); Spitzweg:
r Die gute alte Zeit“, Zeichnungen (K 107).

Amkliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg a re e e e e der
1932

lud. Der Mann wird eine erhebliche Strafe zu erwarten haben.

Nr. 11 Miltwoch, den 9. März
7 Leuna. Schwer verletzt. Der frühere Gaſtwirt M.Reichspräſidentenwahl. Straße 35. Abſtimmungsvorſteher: Stadtverordneter Weddin g. wurde geſtern von einem Keſſelſchmied mit einem ſchweren

Die Reichspräſidentenwahl findet am Stellvertreter: Oberregierungsrat Armbruſter. Gegenſtand derart geſchlogen, daß ihm mehrere Rippen gebrochenSonntag, dem 13. März 1932 X. Abſtimmungsbezirk. Alberichſtraße, Bismarckſtraße, Blancke- und das Naſenbein ängeſchiagen wurden.
ſtraße, Erwinſtraße, König-Heinrich-Stra e, Lindenauſtraße, Mark

ſtatt. Die Wahlzeit dauert von s bis 18 Uhr. wardſtraße, Melchior-BrennerStraße, Moeſtelſtraße. KbhimenDie Stadt tſtenra iſt in die folgenden 15 Abſtimmungsbezirkeſlokal: Verwaltungsgebäude III, Cheiſtianenſtraße 23. Abſtimmungs- T Quer rt
eingeteilt. Als Abſtimmungsvorſteher und deren Stellvertreter ſind vorſteher: Stadtverordneter Stoebe. Stellvertreter: Stadtverord-
die als ſolche für jeden Abſtimmungsbezirk benannten Perſonen neter Kämpf.ernannt worden. XI. Abſtimmungsbezirk. Clobikauer Straße (von Nr. 1-—39 und KPD.-Roak durch Nazi-Helden geprellt“

I. Abſtimmungsbezirk. An der Geiſel, Breite Straße, Brühl,2—-62 vom Straßendurchſchnitt P virg bis zur Teichſtraße) Die KPD.Größe Nogack aus Freyburg machte im Geiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße Auty Straße, Malzerſtraße, Eiſenbahnſtraße, Fliederweg, Gartenſtraße, Geuſaer Straße, Guten- fängnis mit dem NaziSchwindler Franz Sünkel, der zum
Plten vie Oelgrube, Roßmärkt, Saalſtraße, Tiefer a Roſenweg, Teichſtraße. Abſtimmungslokal. g. Male wegen Betrugs hinter ſch wediſchen Gardinen ſaß Be
Keller, Windberg. Abſtimmungslokal: Stadtverordnetenſitzungsſaal, Wieſes Feſtſäle, Teichſtraße 33. Abſtimmungsvorſteher: Stadtver kanntſchaft 8 d ſchi e rnterBurgſtraße I. Kbſümmun svorſteher: Stadtrat Grimm. Stell ordneter Geſchwantner. Stellvertreter: Stadtverordneter tann haft und ſchloß ein intimes Freundſch aft s
vertreter Stadtwerordneter Meiſter. Kaufhold. bündnis. Sünkel, der ſich während ſeiner Strafzeit UrlaubII. Abſtimmungsbezirk. Apothekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan XII. Abſtimmungsbezirk. Clobikauer (von Nr. 78 bzw. 83 verſchafft hatte, verſprach Noack, Liebesdienſte zu erweiſen, zuGotthardſtraße, Große ließe Halbmondſtraße, Kleine Ritter bis Ende), Geuſaer d (von Nr. 30 bis Ende vom Preußen- denen er aber Geld benötigte. Von Noack mit einem Brief aus-
traße, en Preußerſtraße, Seitenbeutel, Wagnerſtraße. Abſring bis Stadtgrenze), Kinzigweg, Lahnweg, Lippeweg, Mainweg, geſtattet, begab ſich Sünkel zu der Frau ſeines kommuniſtiſchen
timmungslokal: an eller, Burgſtraße 1. Abſtimmungsvorſteher: Ottoweg, Preußenring, Rheinſtraße, Ruhrweg, Siegweg, Ulmen JIntimus und pumpte ſie auf Grund des Briefes wiederholt an

tadtverordneter Karius. Stadtverordneter Heilweg, Wupperweg, Weidenweg. Abſtimmungslokal: Gaſthaus Eigen wobei er allerlei Verſprechungen machte, ſie aber nicht hielt.
ann. heim, Clobikauer Straße 90. Abſtimmungsvorſteher: Bürger- KPD. Noack wurde auf di l t vo ſein m Nazi Fr undei. Abſtimmungsbezirk. Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Leunger meiſter i. R. Liebing. Stellvertreter Stadtverordneter Babücke.) Entel t De t b erh. er emnem a Wefe

Straße, Obere Breite Straße, Sand, Schmale Straße, Vorwerk.! III. Abſtimmungsbezirk. Am Rabenberg, Chriſtianenſtraße,/ Sünkel geprellt. Darüber er oſt, zitierte er ſeinen im Gefäng-
bſtiminungslokal: Goldene Kugel, Obere Breite Straße 12. Ab Georgſtraße, Kloſter, Mühlberg, Oberaltenburg, Roſental, Schreiber nis kennengelernten Buſenfreund vor den Kadi, wo das Ma
timmungsvorſteher: Stadtverordneter Baſſenge. Stellvertreter: ſſtraße, Stufenſtraße, Unteraltenburg, Weinberg, Winkel. Abſtim nover Sünkels als ſchweres Betrugsmanöver geahndet und mit
Stadtverordneter Stuhlfauth. mungslokal: Bergſchlößchen, Unteraltenburg 22. Abſtimmungs-1 Jahren Zuchthaus geſühnt wurde. Außer der Strafe

IV. Abſtimmungsbezirk. Blumenthalſtraße, S Kleiſt e eher: Stadtrat Geske. Stellvertreter: Stadtverordneterſ iſt e auch das Freundſchaftsverhältnis zwiſchen KPD.Noack
raße, Leſſingſtraße, Margaretenſtraße, Nulandtſtraße, Roonſtraße, Lieske und Nazi-Sünkel wieder in die Brü egangen. Nvoack hat ſiSedan Naße, eißenfelſer Se inſh Citer: XIV. Abſtimmungsbezirk. Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße, Ge nicht nur um ſein Geld ecüen en Wer ſich u n
ahnhof, Rangierbahnhof, Straßenbahndepot). Abſtimmungslokal: richtsrain, Haackeſtraße, Halliſche Straße (Haus Nr. 74 bzw. 75 bis Geſpött und der Löächerlichkeit preisge eben

daſino, Leunger Straße 4. Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat leſe ar en m n Faeger e SeePirth. S ter: rordneter Eichoracki Schiefweg, Slavenweg, Sorbenweg, Am Stadtpark, Triebelſtraße,V. bin nebelt a Kkie weg Buchenweg, Feld Trothaſtraße, Vor dem Klauſentor, Weiße Mauer, Ziegelweg. Ab Einbrecher ſchießen auf Wächker
hlößchenweg, Große Sipxtiſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Lauchſtädterſſtimmungslokal. Städtiſches Krankenhaus, Abſtimmungsvorſteher.“ Roßbach. Am Montagabend gegen 11 Uhr verſuchten ver

Straße (vom Gotthardtor bis zur e e Staat i nes lein Ve eher Reg wegene Einbrecher einen Einbruch in der Roßbacher Verkaufs-

u i üherer erzierplatz), Pappelallee, Pol- i e S;cher e n Age Wbſtiminunegglelat der S Krautſtraße, Meuſchauer Straße, Neumarlt, Obere Burg ſtelle der Geiſeltal-Einkaufsgenoſſenſchaft zu verüben. Sie wur
ti e i Ott, geſtellt.o r I. Abſtimmungsvorſteher: ſtraße Querſtraße, Werderſtraße (Schleuſe) einſchl. Werder Gut, den aber von der Nachtwache, dem Arbeiter Max Ott, ger re 2 r er Forſthaus, Faſanerie. Abſtimmungslokal: Strandſchlößchen, Kirch- Die Einbrecher gaben aus dem Hinterhalt auf Ott m ehrere

VI. Abſtimmungsbezirk. Am Bahnhof, Bahnho weße Brauhaus ſtraße 4. Abſtimmungsvorſteher: Stadtverordneter Hojenſki.Schüſſe ab, die ihn ſchwer verletzten. Die ſofortige Ueber
aße, Dammſtraße, Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße, Grüne Stellvertreter: Stadtverordneter Dreſe. führung nach dem Weißenfelſer Krankenhauſe machte ſich not-

ktraße, Vor dem Gotthardtor, Hälterſtraße, Hölle, Karl r Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht auf Grund eines Stimm-wendig. Zum Glück beſteht für den Verletzten keine Lebens
Rarienſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße. Abſtimmungslokal: Tivoli,ſcheines ausüben, können in einem beliebigen Stimmbezirk inner-gefahr. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Für Ergreifung
dahnhofſtraße 12. Abſtimmungsvorſteher: Stadtverordneter Stein halb des Reiches wählen. Stimmſcheine werden noch bishder Täter iſt eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt worden.
orf. Stellvertreter: Studieurat Möricke. Sonnabend, den 12. März 1932, 13 Uhr, im Rat-

VII. Abſtimmungsbezirk. Damagſchkeſtraße, Halliſche r am Markt, Erdgeſchoß, Zimmer 1, ausge Altenroda. Tödlich verunglückt. Der Guts-
r. 1--73 und 2—-72 einſchl. bis Straßendurchſchnitt Geri tsrain),lſtelIIt. beſißzer Beinemann, ein Mann Ende der 20er Jahre, zoguiſenſtraße, Moltkeſtraße, Roter Brückenrain, Roter Feldweg, Perſonen, die innerhalb des Stadtbezirks nach dem 2. 1932 ſich beim Sägen von Holz an der Kreisſäge ſchwere Verletzun en

Pilhelmſtraße. Abſtimmungslokal: Bürgerhof, Halliſche Straße 20.)umgezogen ſind, üben ihr Stimmrecht in dem Abſtimmungsbezirke die der Tod herbeiſührt g gbſtimmungsvorſteher: Stadtverordneter Kohl. Stellvertreter: aus, in dem ſich die Wohnung vor dem Umzuge befunden hat. zi, die den Tod herbeiführten.
tadtverordneter Renz. Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und enthalten alle zu Neumark. Sch ülerzugang. Im hieſigen Schulverband

VIII. Abſtimmungsbezirk. Albrecht-DürerStraße, Annenſtraße, gelaſſenen Wahlvorſchläge. Dieſelben werden am Abſtimmungstage ſind 104 Zugänge angemeldet worden, denen nur 40 Abgänge
rotuffſtraße, h riedrichſtraße, GuſtavAdolfStraße, im Abſtimmungsraum den Stimmberechtigten ausgehändigt. gegenüberſtehen.
ahnſtraße, Lauchſtädter Straße (von der Eiſenbahnunterführungg Jeder Stimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe durch ein
s Gut Ruſchesfelde), RektorBlockStraße, Steinſtraße, Thietmar Kreuz oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen, F7 5 r 4
raße. Deutſcher Hof, Lauchſtädter Straße 34. dem er ſeine Stimme geben will. Ah L
r er derer orr Rietze. Stellvertreter: „Ftimmzettel, die dieſer Beſtimmung nicht entſprechen, ſind un a e te'g e nd er

verordneter inden-sültig. mmendorf. Der zweite Frauenabend der Soziale n e en Merſeburg, den 8. März 1932. demokratiſchen Partei findet am Donnerstag, 10. März,
jankmarſtraße. Abſtimmungslokal: Sieberts Reſtaurant, Halliſche IX. 464/31. Der Magiſtrat. 202s Uhr, im Lokal „Elſtertal“ ſtatt. Neben einem Lichtbilder-

roler fackelzug der kiernen Front erzez in Nersebunn



vortrag über Frauenkrankheiten wird die Stellung der Frau
zum Arbeiterſport erörtert. Es wäre wünſchenswert, wenn
recht viele Frauen und Mädels an dieſem Aufklärungsabend
teilnehmen würden. Eintritt frei.

So ſieht die ESinheisfront der KPD. aus
Lieskau. Am 5. März war hier eine Gemeindevertreter-

ſitzung. Zur Verhandlung ſtanden der Schulhaushalt und
Ein Antrag des Gutsbeſitzers Albert Knaut auf Steuerſenkung,
beſſer geſagt, der zweite Antrag innerhalb eines Vierteljahres. Bei
der Abſtimmung über die einzelnen Punkte des Etats zeigten die
bürgerlichen Vertreter ihr wahres Geſicht. Auf der Einnahme-
ſeite wurde jeder Punkt einſtimmig angenommen. Nicht ſo auf der
Ausgabeſeite, hier ſtimmten ſie, mit einer Ausnahme, dagegen.
Alſo: nehmen ſoviel wie möglich, aber geben iſt Luxus. Der Ge
ſamtetat wurde mit 6 Stimmen der Arbeitervertreter gegen 3 der
Bürgerlichen angenommen.

Der Antrag auf Steuerſtundung kam nicht zur Verhand
Iung, da ihn der Antragſteller inzwiſchen wieder zurückgezogen hatte.
Gemeindevertreter Friedrich Döring gab zuletzt die Erklärung
ab, daß er und Otto Mitſching aus der Fraktion der Allgemeinen
Arbeiterliſte austreten und eine Fraktion der KPD. bilden.
Das alſo iſt der Einheitswille der Kommuniſten! Wir können
der KPD. nur zu den neuen Mitgliedern gratulieren.

Döring war übrigens ſchon einmal in der KPD. Seine
Leiſtungen für die Arbeiterſchaft ſind noch nicht vergeſſen: Die ver
hetzten Proleten wanderten 1921 ins Gefängnis, er aber war
irgendwo gut untergebracht. Wir glauben kaum, daß die Arbeiter
W Lieskau noch einmal dieſen Führern blindlings folgen

erden!

Kriminaglaffären in der Kleinſtadt
Könnern. Nicht zur Stunde der Geſpenſter, ſondern am hellen

lichten Tage drang ein Dieb in ein hieſiges Hotel ein, ſchlängelte
ſich unbemerkt bis zur Mädchenkammer hinauf und verduftete ſich
ebenſo unbemerkt wieder. Mitgenommen hat er ſämtliche Erſpar-
niſſe einer Angeſtellten des Hotels. Ein recht plumpes Erpreſſer
manöwer wurde von einem hieſigen Einwohner angewandt. Er
ſchrieb an einen hieſigen Gewerbetreibenden einen Drohbrief,
in dem er 2000 Mk. verlangte. Vom Adreſſaten wurde der Brief
nicht arigenommen, weil er nicht richtig frankiert war. Die Polizei
konnte alſo hier nicht eingreifen, weil inzwiſchen die von dem Er
preſſer geſtellte Friſt verſtrichen war. Ein hieſiger Kaufmann, der
etwas ſpäter ebenfalls einen ſolchen Brief bekam, ging ſcheinbar
auf die Forderung ein, benachrichtigte aber die Polizei. Dieſelbe
poſtierte ſich dann ſo, daß ſie im geeigneten Moment zupacken
konnte. Der Uebeltäter ſitzt jetzt in Halle in Unterſuchungshaft.

Jireis Deſitasch
filen burg

Unſer die Macht!
Die Eiſerne Front ruft alle republikaniſchem Boden

ſtehende Männer und Frauen zu der am NMittwoch, dem 9. März,
20 Uhr, in der „Stadthalle“ ſtattfindenden öffentlichen
Verſammlung. Redner iſt der Reichstagsabgeordnete Dr. Hertz
(Berlin). Erſcheint in Maſſen und reiht Euch ein in die Front gegen
den Faſchismus!

Feuer. Am Sonntagabend gegen 389 Uhr war in dem links der
Sprottaer Landſtraße an der Bahnſtrecke Eilenburg Düben ge
legenen Tannenwöäldchen, vermutlich durch Funkenflug, ein Brand
arsgebrochen. Durch das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte
größeres Unheil verhütet werden. Es ſind 50 Quadratmeter Gras-

Wegen Hehlerei bei den bekannten Fahrraddiebſtählen wurde
jetzt auch der Schloſſer und Fahrradhändler Karl V. in Haft ge
nommen. V. hat eine ganze Anzahl Räder von Wegener gekauft,

rbeitet und weiterverkauft. Beide werden ſich am 16. März
vor dem Schöffengericht Torgau zu verantworten haben.

d

gugendwetihe
Die h We in Sie Seht des Unterbezirkes

der Preußiſchen Lauſitz im Deutſchen Freidenkerverband findet
Sonntag, den 20. März, vormittags 10 Uhr, in Lauch-
W ſtatt. Junge Proletarier verlaſſen die Schule.

ieſen jungen Kämpfern das Geleit an der Wende ihres
Lebens zu geben, iſt Aufgabe und l eines jeden Sozialiſten. Ein ſorgfältig zuſammengeſtelltes Programm ſicher

einige erhebende Stunden im Kreiſe gleichgeſinnter Kämpfer.
„Heraus zur Jugendweihe!“

Vockwitz. Bei Neueinſtellungen im Ferro-Werk
konnten wieder 14 Arbeitsloſe berückſichtigt werden. Wie ſoli-
dariſch im beſonderen gerade die Belegſchaftsmitglieder dieſes
Werkes ſind, geht aus ihrer Mithilfe an den örtlichen Winter-
hilfen hervor. Das anerkennend, hat die Werksleitung kürzlich
an eine Anzahl ihrer Erwerbsloſen Gutſcheine im Werte bis zu
20 Mk. verteilt. Das nennt man vorbildlich, weil dieſe Hilfe
nicht, wie bei der Bubiag, mit einer gewiſſen Zugehörigkeit zum
Werksverein, Stahlhelm uſw. erreicht worden iſt.

Uebigan. Jm Dienſte verunglückt. Der Weichen-
reiniger Leon hard iſt auf dem hieſigen Güterbahnhofe ver
unglückt. Er geriet unter einen Güterwagen, wobei ihm eine
Geſichtshälfte abgefahren wurde; außerdem trug er
eine ſchwere Beinverletzung davon. Der Verunglückte wurde in
das Torgauer Krankenhaus gebracht.

Jport und Spiel
Gut Heil Rot From, eine neue Einheitsfront
Als in der Deutſchen Zelluloidfabrik Eilenburg

geſtreikt wurde, traten Mitglieder des kommuniſtiſchen Sport-
vereins „Vorwärts“ Eilenburg an die „Freie Turner-
ſchaft“ heran, um ein Handballſpiel zwiſchen beiden Mannſchaften
zuſtande zu bringen. Das Anſinnen wurde jedoch von den Arbeiter
ſportlern rundweg abgeſchlagen, da mit Spaltern keine Gemeinſchaft
ſein kann.
örenden „Turn verein Jahn“ bis heute ebenfalls er-

folglos.
Alſo Einheitsfront mit der Deutſchen Turnerſchaft, die

bei o Anlaß ihre Hakenkreuzgeſinnung herausſteckt, wünſchen
die Rotſportler. Hoffentlich begreifen die Arbeiter, die ſich bei den

Daraufhin verhandelte man mit dem der DT. ange

lave. Zuſchriften erbittet Otto Voigtwärts, eine igenemSpielleuer ä Ccmey Siedlung.

Sportamtliche Bekanntmachungen

t u n ar Der Waldl indet in dieſemJahr im Kreisgebiet am Kar refreg er Mat i Die begirks
techniſchen Ausſchüſſe ſind die Träger der Veranſtaltung. Es ſind alſe alle
Sparten verpflichtet, daran teilzunehmen. Die organiſatoriſchen Arbeiten werden
vom h Ziedge Der 6. Bezirk laft wie immer, einen aufin der Heide ſtattfinden. einzelnen Strecken betragen: für Sportier
5800 Meter, B- Klaſſe und Jugend 3800 Meter, Knaben und Mädchen 1000 ter.
Außerdem ein Propagandalauf, an dem ſich Sportler, Jugend, Sportlerinnen und
Kinder aller Sparten zu beteiligen haben. ümtleidelotal: Schillers Garten. Ziel
ebenfalls dort. Start 10 Uhr. Meldungen für Einzelkämpfer Panentg, ür
die Teilnehmer am Propagandalauf insgeſamt bis zum 15. März an il l i
Schönherr, Ammendorf, Neue Straße 71I.

6. Bezirk r Am Sonntag, dem 13. März, finden folgende Spiele
att: 79 15 Uhr: Blau-We'ß I Kayna I (RNilius, Rot-Weiß). 90 13.30 Uhr:
lauWeiß II Kaynag II wie 81 15 Uhr: Naundorf Il Kötzſchen I (Haus-

dälter, Kayna). 82 13.30 r: Merſeburg II Beuchlitz I (Röſſen). 83 10 Uhr:
ichte II Hohenthurm I (Blau-Weiß). 84 14 Uhr. Kayna Schüler Möckerling
chüler (Kayna). 85 10.30 Uhr: Röſſen r I (Ludwig, Ammen-

dorf). Auswärts weilen: Röſſen II und III. in Webau. Am 25. März 1932
(Karfreitag) Bez rksmannſchaft gegen Naumburg 88 in Naumburg. Abfahrt-
zeiten mit Auto: Ab Merſeburg 12 Uhr (Burgſtraße), ab Beunag (Kötzſ hen und
Naundorf 12.15 Uhr (Zätzſch), ab Kayng (Kayna) 12.30 Uhr (Nöckel). Jeder
bereits aufgeſtellte Spieler hat weiße Hoſe mitzubringen (außer Torhüter).

Der Bezirksſpielausſchuß. Friedemann, Brothe.

6. Begirk, Handball Nr. 37 Zur nächſten Geſchäftsſtunde am 14. März iſt
die ganze Städtemannſchaft in folgender Aufſtellung geladen: Von Fhte
Halle die Genoſſen Wilke, Wagner, Schellenbeck, Löchner, Dietering; von chte
Ammendorf Wöhlmann, Albert und Paul, Heinitz, Jakoby und Wagner, Mever
(Paſſendorſ), Raſch (Dieskau) und Krauſe (Zwintſchöna). Die Genoſſen müſſen
um 20 Uhr erſcheinen. Von den tennisſpielenden Vereinen Regatta-
klub und Fichte Ammendorf ſind je ein Vertreter für Tennis geladen. Der
Spielleiter von Dieskau hat ebenfalls zu erſcheinen. Die Vereine Fichte Halle
und Süd, ſowie der Regattak'ub haben ihre Päſſe zur Kontrolle vorzulegen. Zur
nächſten Geſchäftsſtunde am 29. März haben die Vereine Fichte Ammendorf und
Schwimmer Ammendorf ihre Paſſe vorzulegen. Adolf Werge.

6. Bezirk (Turnſparte). De Bezirksvorturnerſtunde am 13. Märlegt werden und findet beſtimmt am 3. April in Ammendorf l t
17. April wird die diesjährige Vorturnerprüfung durchgeführt. Ich bitte, mir die
Prüflinge bis 3. April zu melden. Genoſſen, meldet pünktlich! Altersturnen.
Am 290. März, vormittags 9 Uhr, findet in der Volksparkturnballe in Halle die
erſte Lehrſtunde für die Altersturner ſtatt. Jeder Verein und die Gruppenturn-
warte müſſen vertreten ſein. Kwrt Winter, Bezirksturnwart.

Freundſchaftsgrupye des Amtsbezirks Diegkan. Sonnabend den 12. März,
8 Uhr, findet in Zwintſchöna unſere BVoll ſitzung ſtatt. Vertreten ſein müſſen
alle Vereine, auch die Radfahr- und Muſikvereine. Tagesordnung: Reichsarbeiter-

ſporttag, Verſchiedenes. Paul Raſch.
vereinsmittellungen

TV. Die Naturfreunde Halle-Süd. Heute, Turnen fällt aus.
uns am Abendſchwimmfeſt des AWV. im Stadtbad.

muß ver
att. Am
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Gerantwortilich für Politik, Feuilleton und An emeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport Felix Habicht;
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, e.
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft ubH.. Halle Gr Märkerſtraße C.
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An Zucker sparen?
Kommuniſten noch ein einigermaßen klares Gehirn bewahrt haben,
dieſen Plan in ſeiner vollen Auswirkung und kehren zum wirklichen
Arbeiterſport zurück.

Oeſterreichiſche Arbeiterathleten in Deutſchland
Der deutſche Arbeiter-Athletenbund hatte die Länder

mannſchaft des Verbandes der Arbeiterkraftſportvereine Oeſter
re ich s zu zwei Kämpfen im Ringen verpflichtet. Der erſte Kampf
ſtieg in Fürth i. Bayern, den der frühere Bundesmeiſter Kraftſportu Fürth mit 16:12 gewann. Der zweite Kampf fand in Bam-
berg gegen den 1. Arbeiterathletenverein ſtatt. Bamberg unterlag
egen die kampfſtarke öſterreichiſche Mannſchaft mit Weranehever Beſuch in Fürth war mäßig, in Bamberg wies die Veranſtaltung

über 1000 Zuſchauer auf.

Spielgeſuche
flache und 6 bis 8 Tannen verbrannt. Wallhauſen ſucht ſpielſtarke Handballgegner für Oſtern. Einen Tag aus

Hrundverßefirt
Der Mörper ßbraucſit iſi

Zucker näsßirt!
Poſe Oeſſſcuge

a m Bahn o t

Modern eingerichtete Fremdenu-
zimmer mit fliebendem Wasser.
Großes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstücksbäfett.
Eigene Pleischerei mit Kühlanl.

Sowjet-
Deutschland?
Die Antwort darau!
bringt unsere neueste
Broschüre

Preis 10 Pf.
Nach auswärts gegen Ein-
senqduug des Betrages in
Briefmarken.
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Die Eiſerne Front ruft!
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Gewinnauszug

Ohne Gewähr
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Nachdruck verboten
Kk Kununge a udaustraben bier lönnen Se yparen!
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Landarheiterverhand schafit Aufſclärung
Eine wichtige Kampfschrift gegen die nationalsozialistischen Volksverführer

„Jeder Bolksgenofſſe, auch der Säemſte, iſt ein
sStäc Deutſchland; liebe ihn, wie dich ſelbſt Das

das deille Gebot unker den zehn Gebolen von Dr. Joſeph
oebbels, dem gleich nach Hiller kommenden großen Mann der

Razis (Rakionalſozialiſtiſches Jahrbuch 1931). Wie die Razis dieſes
Gebot befolgen, zeigt die vie hiſche Ermordung des Land
arbeiters Baſſy in Bankau i Kreis Kreuzburg. Wer führte dort die eben e e r

Das Schlagen, Mißhandeln und Huälen armer Landarbeiter
gehört bei einem Teil der Agrarier zur Tradikion. Trotzdem hat
die unſagbar rohe und gemeine Mordlat von Bankau, die nur von
Untermenſchen ausgeführt werden konnke, die geſamte Oeffenklich
keil alarmiert; denn bisher verſuchten ſteis die Razis den Eindruck
zu erwecken, als ob das flache Land bereits ihnen gehöre, als ob
Gulsbeſitzer, Bauern und Landarbeiter, kurzum das geſamle Land
volk, geſchloſſen hinter der Hakenkreuzſahne marſchiere. Der Razi
mord von Bankan beleuchket blitzartig dieſe Razilegende. Deutſch
land erwache auch auf dem Lande. Der Razilug wird durch
ſchaul. Auch auf dem Lande bricht ſich die Erkenninis Bahn, daß
die große Maſſe des Prolekariais, die Maſſe der Landarbei-
ter und der Kleinbauern von der Hikler-Bewe-
gung nichts jedenfalls nichts Gukles zu er-
warlen hakl.

Zur Förderung dieſer Erkenntnis hat der Deutſche Land-
ardeiterverband ſoeben eine Materialſammlung ver-

öffentlicht, die die zwieſpältige Haltung der National-
ſozialiſten auf dem Lande mit erdrückenden Beweiſen auf
deckt. Die Kampfſchrift des Landarbeiterverbandes, betitelt: „Die
Nazis auf dem Lande“, iſt im Verlag des Deutſchen Landarbeiter
verbandes, Enckehaus, Berlin SW. 48, Enckeſtr. 6, erſchienen. Der
Preis der Schrift beträgt 1,25 M. Jhr Jnhalt iſt auch als Refe
rentenmaterial zum Preis von 1 M. zu beziehen. Die Kampf
ſchrift des DLV. iſt überſichtlich und praktiſch gruppiert, ſo daß
eine ſchnelle Orientierung möglich iſt. Die wichtigſten Landarbeiter-
fragen, wie Lohn, Arbeiterwohnung, Arbeitszeit, Polenarbeiter,
ger voit uſw., werden berührt. Die Nazilügner entlarven ſich

e

Hitlers Landarbeikerprogramm wird in ſeiner entſetzlichen
Därftigkeit an den Pranger geſtellt. Die Kampfſchrift des DLV.
verweiſt im Gegenſatz zu den in halkloſen Phraſen der Pro

auf das klare und amfaſſende Agrar-grammpunkie der Nazis

und Landarbeilerprogram und
In einem überaus inſtruktiven Artikel Wer kämpft für die Land
arbeiterforderungen der Nazis?“ werden mit Namen die Ritter
gutsbeſitzer und Offiziere, Freiherrn und Barone
angeführt, die ſich als Nazianhänger angeblich für den Aufſtieg
der Landarbeiter einſetzen. Wir finden da auch eine Reihe von
Namen, die den Gewerkſchaften gut bekannt ſind. Die Träger dieſer
Namen ſind faſt alles Leute, die ſich im Kampf gegen die Beſſer
ſtellung der Arbeiter hervorgetan haben. Wir finden da z. B. den
Fideikommißbeſitzer Walter von Corswandt, M. d. R., der
wegen Beſchäftigung von ausländiſchen Wanderarbeitern auf ſeinem
Gut unrühmlich bekannt iſt Wir finden den Leutnant Edmund
Heines, M. d. R., der ſeinerzeit wegen eines Fememordes an
dem Landarbeiter Schmidt zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt
wurde. Dieſer Landarbeitermörder, der ſich heute Femerichter be
titelt, fühlt ſich berufen, die Jntereſſen der Landarbeiter im Reichs
tag zu vertreten. Wir finden da Herrn Martin Mutſchmann,
M. d. R., Fabrikant in Plauen, der ſeine Heimarbeiter unter aller
Kanone bezahlt und die Lehrlinge von 7 bis 23 Uhr ſchuften läßt.

Wie finden da den Rittergutsbeſitzer Hermann Schneider,
M. d. R., der die Landarbeiter mit Propagandaſchriften für die
Nazis einzufangen ſucht. Dieſer Schneider kam Ende 1913 bzw.
Anfang 1914 als Güterdirektor zum Prinzen Schönburg-Walden
burg nach Selijowo in der dameligen Provinz Poſen. Nach Kriegs
ſchluß wurde das Gut von den Polen enteignet. Kurze Zeit ſpäter
konnte Schneider ſich bereits die Domäne Eckersdorf pachten, und,
da die Landwirtſchaft bekanntlich nichts abwirft, kaufte ſich Schnei
der Anfang 1930 das Gut Nieder-Altellguth um die Kleinigkeit von
„nur“ 700 000 M. Und ſo fort eine wundervolle Galerie be
rühmter Zeitgenoſſen, die alle, wenn erſt einmal das Dritte Reich
da iſt, dem deutſchen Landarbeiter einen viel beſſeren Lohn be
zahlen und auch eine geradezu paradieſiſche Landarbeiter
wohnung verſchaffen werden.

Nach der Lohnkheorie der Nazis hälle, wie die Kampfſchrift des
DLvV. aufzeigt, für den Landarbeiter ſchon im Jahre 1930 ein
Jahreslohn von 2000 bis 2500 M. gezahlt werden müſſen.
Schade, daß bis ſetzt noch kein Razigroßgrundbeſitzer ſich bereit
gefunden hat, ſeine Landarbeiter nach der Lohntabelle des

Dritten Reichs zu bezahlen! Der landwirtſchaftliche Sachves
ſtändige, für die Raziagrarier, der ſchon erwähnke Riklerguls-
pächler Schneider, drückt ſich in der Frage der Landarbeiler-

enklohnung ſchrecklich vorſichtig aus.

Er ſagt nur, der Arbeiter ſolle entſprechend dem Fleiße ſeiner Ar
beit auch ſeinen Lohn erhalten in materiellem wie vor
allem auch in ideellem Sinne. Die materielle Seite be
anſpruchen die Herren Agrarier mehr für ſich ſelbſt, die ideelle
Seite dagegen überlaſſen ſie großmütig den Landarbeitern. Ge
winnbeteiligung iſt daher nach dem Programm der Nazis nichts für
die Arbeiter. So ſagt Hildebrandt, ehemals Gelber und heute Nazi-
ſachverſtändiger für Landarbeiterfragen, in ſeiner Schrift „National-
ſozialismus und Landarbeiterſchaft“ auf Seite 13: „Die Beteiligung

am Gewinn iſt deshalb abzulehnen, weil ſie den Arbeiter zum
jüdiſch-materialiſtiſchen Denken erziehen würde.“

Wichtige Landarbeiterfragen, wie die Beſeitigung des Hof-
gängerweſens, Verbot von Kinderarbeit und Schutz für die Jugend-
lichen haben ausgerechnet die „Erneuerer“ Deutſchlands, die Mehrer
der Volkskraft, in ihrem Programm vergeſſen. Auch die Gleich
ſtellung der Landarbeiter mit den Jnduſtriearbeitern in den Sozial
geſetzen ſcheint für ſie nur eine Bagatelle zu ſein.

Dafür hat es ihnen aber der Landarbeikerwohnungsbau ange
kan; d. h., ſie haben noch nicht gebaut, ſie wollen erſt bauen.
Das von ihnen gehaßte Preußen unker der Führung Oklo
Brauns hal für die Landarbeiter gebaut, von 1919 bis April
1930, immerhin 11 682 Werkwohnungen und 21 796 Land
arbeitereigenheime. In dreißig Jahren Vorkriegszeit dagegen
wurden nur 7000 Anſiedlungen und Wohnungen für Land
arbeiter mit ſtaatlicher Hilfe errichtet. Die arme Republik
durfte das guimachen, was das alte reiche Reich, das Vorbild

für das Dritte Reich, an dem Landarbeiter geſündigt hat!

„Hätte man im alten Staat“, ſo muß ſelbſt Hildebrandt („National
ſozialismus und Landarbeiterſchaft“) eingeſtehen, „im alten Staat
etwas anderes in ihm“, nämlich dem Landarbeiter, „geſehen als
das Arbeitstier, dann hätte es niemals in Deutſchland zu einem
derartigen Zuſammenbruch kommen können.“

Mit Recht fragt die Kampfſchrift des DLV.: „Und wo waren
die Führer im alten Staat? Die gleichen fürſtlichen und gräflichen
Gutsbeſitzer, die heute bei der Nationalſozialiſtiſchen „Arbeiter-
partei“ zu finden ſind

Schlagt den Faschismus am 13. März
Wählt Hindenhurg!

Adolf Räteritter
Einſt haben die Nationalſozialiſten auf Verſammlungsplakaten

den „Fememörder Heines“ angekündigt. Deſſen Ruhm
wurde abgelöſt von dem des Tſchekaführers Neumann.
Dann kamen die Nationalſozialiſten auf einen Mann, den ſie als
Jnhaber des Lenin- Kreuzes anzeigten, und jetzt haben ſie
es glücklich noch weiter gebracht. Jn München laden ſie zu einer
Verſammlung ein, für den ſie als Redner den „Rätekriegs
miniſter Reichart“ ankündigten. Einen richtiggehenden Räte
mann aus der bayeriſchen Räterevolution von 1919! Dieſer Reichart,
der neueſte Propagandiſt für Hitler, deklamierte im Jahre 1919
„WVir müſſen die Bourgeoiſie abſchlachten, ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß wir bis über die Knie im
Blute waten müſſen.“ Dies Wort kommt uns aus der letzten
Zeit ſo bekannt vor, und in der Tat, es war Herr Gregor Sraßer,
der vor kurzem verſichert hat, daß er den Marxismus ausrotten
wolle „und wenn er bis über die Knöchel im Blute waten müſſe“.
Das hat er alſo von Herrn Reichart gelernt Er kann ſogar noch
mehr von ihm lernen, denn der wollte nicht nur bis über die
Knöchel, ſondern gleich bis über die Knie im Blut waten!

Prügel für Hindenburg!
Jn einer deutſchnationalen Verſammlung in Chemnitz orlaubten

ſich zwei Jungdeutſche Heil Hindenburg! zu rufen. Die Folge
war, daß eine Horde von Stahlhelmern über die beiden Jung
deutſchen herfiel und ſie blutig ſchlug.

ſchen Hindenburg und Hitl

Wir hatten geglaubt, daß Vergleich Hitlers

Hindenburg noch Ehrenpräſident des Stahlhelms ſei! Die beiden
Jungdeutſchen haben alſo Prügel bezogen von Stahlhelmern, weil
ſie den Ehrenpräſidenten der Stahlhelmer hochleben ließen!

9Wie'“s gerade trifft
Vor kurzem haben Deutſchnationale und Nazis gemeinſam die

Lügennachricht in die Welt geſetzt, daß der Oberſt Hindenburg, der
Sohn des Reichspräſidenten, Sozialdemokrat ſei. Das wurde
dementiert. Alſo verſucht man es nun mit der anderen Tour. So
behauptet das deutſchnationale „Salzwedeler Wochenblatt“ Hinden
burgSohn ſei mit ſeinem Vater zerfallen, weil der Sohn viel
weiter rechts ſtehe als der VPater. Mal ſo mal ſo, wies
gerade trifft.

Hitler und der Askari
In einer Stahlhelmverſammlung in der Nähe von Altmark

ſprach ein Stahlhelmredner über Adolf Hitlers Kriegsdienſt:
„Wir Stahlhelmer können Hitler nicht wählen. Das kann uns

keiner verdenken, weil Hitler ein Oeſterreicher iſt und erſt jetzt zu
uns herüber gewechſelt iſt. Wenn er auch das E. K. I trägt und
vier Jahre für uns gekämpft hat. Das hat jeder ſchwarze Askari
unter LettowVorbeck in Oſtafrika auch getan. Sollten wir nicht in
Deutſchland einen echten deutſchen Mann finden, der der höchſten
Würde des Reiches wert iſt?“ Das iſt gut gebrüllt von einem ehe
maligen Harzburger. Die in dieſer Verſammlung anweſenden
Nationalſozialiſten ſollen übrigens nicht gewagt haben, gegen den

mit den ſchwarzen Askari in Oſtafrika zu mucken!

Wahlſieg in Neckarſulm
Ein glänzender ſozialdemokratiſcher Erfolg

Bei der Dezemberwahl zum Gemeinderat in Neckarſulm war ein
Stimmzettel abhanden gekommen. Das Verſehen halt das Zenkrum
dazu veranlaßt, beim Miniſterium eine Rachwahl zu beankragen.

Am letzten Sonnkag war jetzt in ſenem Wahlbezirk der Skadk
Reckarſulm eine Nachwahl. Der Erfolg war ganz auf ſeilen
der Sozialdemokralie. Mit glänzendem Elan und in ſieghafter
Zähigkeit haben die Neckarſulmer Sozialdemokraten die Nachwahl
zu einem überraſchend großen Wahlſieg geſtalket. Die Sozial
demokratiſche Parkei erhielt am letzten Sonnlag 2454
Stimmen (bei der Wahl im Dezember 1349), das
Zentrum 3916 (3670), die Demokraten 623 (1281), die Naitonal
ſozialiſten 715 (936), die Kommuniſten 164 (316).

Das Erwachen
Die Heſſen haben die Naſe voll

Jm Gegenſatz zu den Siegesfanfaren nationalſozialiſtiſcher
Zeitungen ſteht eine ſehr ſtarke Verſammlungsmüdigkeit im Nazi
lager. Während in Heſſen und Heſſen Naſſau alle Kund-
gebungen der Eiſernen Front überfüllt ſind, kann die ſozialdemo
kratiſche Frankfurter „Volksſtimme“ mitteilen, daß national ſame Weiſe abgeſchlachtet.

ſozialiſtiſche Verſammlungen in der näheren und
weiteren Umgebung Frankfurts außerordentlich ſchwach
beſucht ſind. Die „Volksſtimme“ zählt zwölf kleinere und größere
Orte auf, in denen früher Hunderte von Nazianhängern den Dar
legungen der Hakenkreuzprediger lauſchten und in denen jetzt wenige
Dutzende und manchmal nur ganz wenige Perſonen der national
ſozialiſtiſchen Verſammlungsaufforderung gefolgt ſind. So waren
in einer Ortſchaft nur ſechs Perſonen erſchienen, die von vier Poli
ziſten „geſchützt“ wurden. Dieſe Beobachtungen werden auch be
ſtätigt durch den nationalſozialiſtiſchen heſſiſchen Landtagsabgeord-
neten Koſtermann, der ſich in einer ſchlecht beſuchten Verſammlung
in Bieber bei Offenbach am letzten Sonntag bitter darüber beklagte,
daß alle ſeine Verſammlungen in Oberheſſen in den letzten
Wochen miſerabel beſucht geweſen ſeien.

Zuchthaus für Tierquäler
Vom Gericht in Landsberg (Warthe) wurde ein Arbeiter aus

Soldin wegen Tiecquälerei zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt
Der Angeklagte hatte eine Ziege geſtohlen und auf äußerſt grau

wette

t

Blutbad in Deiroit
Polizei in Amerika gegen arbeitsloſe Demonſiranten

New Bork, 8. März. (Eigenberichk.)
Vor den Ford- Werken in Dearborn bei Dekroit richtele

die Polizei unker arbeifsloſen Demonſtranten ein wahres Blukbad
an. Bei dem erfolgloſen Verſuch, ekwa 5000 von Kommuniſten

Demonſtranten zu vertreiben, wurde die Polizei mit einem
Steinhagel äberſchüttet. Die Beamten erwiderten den Angriff mit
Schüſſen aus en und Revolvern. Fünf Perſonen
wurden gelötet, ſechs ſchwer und über 50 leicht verletzt, darunter auch

te. Das Betriebsgehäude der Ford- Fabrik wurde
faſt vollkommen demoliert. Die Lage iſt ſehr geſpannk.

Vor der Bierſteuerſenkung
Aber auch der glasweiſe Ausſchank muß billiger werden

Der Reichsrat wird ſich am Mitkkwoch mit den Plänen des
Reichsfinanz miniſteriums beſchäffigen, die auf eine erhebliche
Senkoung der Bierſkteuer hinauslaufen. Das Reichsfinanz
miniſlerium hält ſich an ſeine den Verbänden der Gaſtwirte gegebene
Zuſage, daß die Bierſteuer überall dort, wo ſie 22 Mark pro Heklo
ter ausmacht, um rund 7 Mark geſenkt werden ſoll. In anders
gelagerten Fällen tritt eine entſprechende Staffelung ein und zwar
in der Art, daß die Reichsbierſteuer um 3 Mark nach
gelaſſen wird, während die Gemeindeblerſteuer ſich um
40 Proz. verringertk. Vorausſetzung iſt dabei jedoch, daß der
Preis für die Molle (“/20 Liter) um 5 Pf. verbilligt wird. Um die
Gemeinden für den 40prozenkigen Nachlaß zu entſchädigen, wird das
Reich einen Ausgleichsbetrag von rund 30 Mil-
lionen Mark zur Verfügung ftellen.

„Dichterdank“
Zur Unterſtützung des notleidenden deutſchen Schrifttums der

Gegenwart erläßt „Der Reichsausſchuß für die GoetheFeier 1932“
einen Aufruf an das geſamte deutſche Volk. Durch eine Werbung
„Deutſcher Dichterdank im Goethe-Jahr 1932“ ſollen der deutſchen
Schillerſtiftung und der Notgemeinſchaft des deutſchen Schrifttums
neue Geldmittel zugeführt werden.

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 8. März

e r 7e u eizenangebo wieder etwas geringerjedoch legten die hen keine große Kaufluſt an den 427 da
Meh vleder ſchleppend geſtaltet hat. Das kleine Angebot an Jn

fandroggen wurde glatt aufgenommen; Ruſſenroggen ſtand zu unveränderten
en in nden Mengen r Verfügung. Die Loconotierung für beidetgetreidearbeiten lautete unverändert. Auch am Markte der Sugee

wies Reggen nur geringfügige Veränderungen auf, während Weizen 1 bis
159 alle ten gewinnen konnte. Mehl hatte ſtilles Geſchäft. Die
e ver de waren unverändert, jedoch hielten ſich die Käufer allgemein zurück.

war die Stimmung am Haferma wo größere Käufe beobachtet wurden.
Infolgedeſſen konnten die Promptnotierungen um 2 Mark erhöht werden.

7 Wärz 8 Reg(ab märkiſche Station in Mar

Weizen 244— 46 244246Roggen e S v e 2 193 195 193 195Braugerſte 187 194 190--97utter- und Jnduſtriegerſte 176 181 180 185
er 155 162 157 164eigzenmehl 31,25-34,75 31 25— 34 75Roggenmehl 27,00--27,90 27.00 27.90Weizenkleie 10,00 10,-0 10,25 10.60Roggenkleie 9385- 10,25 10,00--10,50

Berliner Viehmarlkt
Bei glattem Geſchäft zogen auf dem Schweinemarkt, der zu werig beſchickt

war, die Preiſe erheblich an. Den größten Preisgewinn hatten die Tiere derTaſſen d und e, alſo die Tiere von 120 bis 200 Pfund Bei ebenfalls glattem
Handel konnten auf dem Hammelmarkt die Preiſe gehalten werden. Preis
abſchläge gab es dagegen auf dem Kälbermarkt, wo auch eine zu geringe Be
ſchickung vorlag. Auf dem Rindermarkt genügte der Auftrieb

Notierungen: Schweine: a) über t v) 240 bis 300 Pfund
4243 ec) 200 bis 240 Pfund 41 t ch 160 bis 200 Pfund
39-41 5) 120--i60 Pfund 55—38 (31--89), Sauen 38
Schafe: b 36.—88 (56-38), c) 90—85 (30—85). 2028
Kärber: 40-7 (39--45), 6) 30--40 (25--39), M i (18--26). Aühe-
5

2425 (2426), 10-22 (16-25), 16-18 (16-—-18), 12--15 (18--15).

er



der Ortßvereme der
VereinsKalender

itglieder, die ein Kind
in die Volksſchule ſchiclen, werden auf
gefordert, ſich am Mittwoch, dem
9. März, 20 Uhr, an der Ausſprache

die halliſchen Schulverhältniſſe
im „Bolkspark“ zu beteiligen. Das
Sekretariat.

Arbeiter Wohlfahrt. Donnerstag, den

Nähſtunde): Kurze Beſprechung der Vor
10. März, 6 Uhr (nach der
ſtandsmitglieder.

SAJ., Geſamtgruppe. Mittwoch Treff
punkt 7 Uhr abends: Jugendheim.

SAJ., Gruppe Säd. Freitag, den
11. März, fällt unſer Gruppenabend
aus. Wir gehen alle nach dem
„Volkspark“ zur öffentlichen
gebung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Rot, Jung und Reſtfalken (Stadtmitte
und Süden). Wir treffen uns Miti-
wochnachmittag 8 Uhr im Jugendheim.
Wir werden Lieder ſingen und vor
leſen. Bei ſchönem Wetter auf Fahrt.
Bringt Freunde und Bekannte mit
und ſeid pümrktlich. (Norden.) Wir
treffen uns Donnerstagnachmittag
3 Uhr in der Brunnenſchule. Ver
anſtaltungen dieſelben wie Stadtmitte
und Süden.

Aus dem Beziek.
Dürreuberg. Frauengenype der SPD.

Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr, im
Gaſthof Kulmbacher: Oeffentliche Ver
ſammlung. Rednerin: Flora Franken
(Zeitz). Thema: Streitfragen unſerer
Zeit.

Eilenburg Mittwoch, den 9. März,
20 Uhr, in der Stadthalle: Oeffent
liche Einwohnerverſammlung. Redner:
Reichstagsabgeordneter Dr. Herz
(Berlin). Zahlreichen Beſuch dieſer
wichtigen Verſammlung erwartet die
Kampfleitung der Eiſernen Front.

Lettin. Donnerstag,
abends 8 Uhr, im Lokal Hühner: Mit
gliederver ſammlung mit Gäſten. Red
ner: Provinziallandtagsabgeordn. Ge
noſſe Stengel (Halle). Thema:
„Reichspräſidenten- und Preußenwahl“.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Merſeburg. Donnerstag, den 10. März,
abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“:
Oeffentliche Kundgebung. Es ſpricht
Mario Corſi über „Hakenkreuz-Wun-
derland Jtalien“. Das Erſcheinen
aller Genoſſen wird erwartet.

Könnern. Am Donnerstag 20 Uhr,
findet eine wichtige Verſammlung der

Kund-

den 10. März,

Luſtſpiel von
Auguſt Himiche

Sonntag,
den 13. März,

11 Uhr:

Rate erbeten

daden Eriolg

Am Rlebeckplut

Ab morgen, Donnerstag.
nachm. 4 Uhbr:

im

Das Geheimnis des
Madetten Seddin

Ein Kriminalfall
Hinter den roten Mauern V. lichtereläe

Nach dem spannenden Roman von
Peter

In einem aufrüttelnden Wechsel der
Ereignisse formt sich diese un-
erbört spannende Filmhandlung
zu einem Tonfilm von einer nie

dagewesenen Wucht.

in ihrem Repertoir.
Jugendl. unter 14 Jahren zahlen
zur i. Vorstellung kleine Preise

MAurr.

Lchauhury

George Banecroft
ar underwungere et in tameng Geighren

in dem packenden grobangelegten
Sensations Soeabenteurer-
Tonfiim in deutsoher Sprache:

Mann über Bord

Wir bringen diesen gewaltigen
Film. der 2. Zt. mit stärkstem
Erfolg in Berlins größtem Theater
„Uta-Palast am Zoo“ läuft, direkt
im Anschluß an die Berliner Ur-

und die hochaktuelle

Tönende Wochenschau

zuckender
sekretüurin

Er. Urichetrabe 51
Ab morgeon, Donnerstag

nachm. 4 Uhr:
Eine Tonfilmoperette
Formats, noch
atimmungssprühbender, nooh ent-

als „Die Privat-
sagt die Berlinèr

Fräulein
falsch verbunden!

Mit Mages Schneider, es Veden,

Trude Berliner, Johannes Riemann,
U ermtigten Preen!die euüleze Straße Auf der Bühne r f an.l mr a rin e rzu: Aaxod ſiedfken die charmante ortrags-Künstlerin Das bdesond gutgewählte Verprogrann Hierzu:

Der große bunte Teil
fox tönende Wochenſchau

Täglich 8 Uhr Telefon 283 85
Das Dreimäderihaus

größter Erfolg mit
im Veseiy Woher Lechner

Lenna. Freitag, den 11. März, abends
8 Uhr, im Jugendheim: Parteiabend.
Vollzähliges Erſcheinen Pflicht.

Wansleben. Donnerstag, den 10. März,
20 Uhr, im Lokal Hubert: Oeffentliche
Verſammlung. Redner: Parteiſekretär
Keller (Eisleben).

Torgan. Sonnabend, den 12. März,
20 Uhr, im „Schützenhaus“: Oeffent
liche Verſammlung. Profeſſor Corſi
ſpricht über „Jtalien, das Wunderland
des Fiſchismus“. Die Eiſerne Front
und alle Funktionäre der Partei,
Reichsbanner, Freie Gewerkſchaften
und Arbeiterſpgrtorganiſationen ſind
347 Uhr abends im „Schützenhaus“
zum Saalſchutz.

M ſeſchsdanner o
h Sſchan- Rot- Gols

am Der tcher Aniey: wildebae

eng Ripudli am k.

Ortsverein Halle.
Freitag, den 11. März, abends 18.30

Uhr, im „Volkspark“: Saalſchutz.

Eiſernen Front im „Schützenhaus“ in
Könnern ſtatt. Es iſt Pflicht, daß

c7-

Am

Strümpfe und Trikotogen

r*,, e

ungemein begabter kleiner Bub
spielt seine Rolle frisch und
ungekünstelt. Die Herzen der
Frauen fliegen ihm zu.

Heute letzter Tag:-

Rom m

Ein faszinierender Tonfilm: Tanskaffee.

t forry Royr unge der Zigeuner-
O Primas spielt

Ta TerMagda Son]a r Hansel feher u. abends zum

Die Presse schreibt be- Gezell-
geistert: Haus Fener. schaſtstamr
der neue Jackie Coogan., ein Mittwoch

nachm u. abd.

Sonder Veranstaftungen!

Kleine Anzeigen haben hier groben Erfolg

e

z großen
nooh

Preis 15 Pfennig

re r

beabsichtigte Krieg
en Frankreich, Ruß-

nd u. die Rancktaaten

Volksblatthuchhandlung, Gr. Vrichstr. 27

Preise dis rar Naſſt
nerabgesetet bei eine
Anzahl hochwertiger

Standuhren
seltene Gelegeaheit

Große Auswahl

H. Schindler
Kleme Ulrichstrabe 35

bis L.15:

retten.

erger
18.

und. Alfred

Berlin).

tik von

Nachrichten.

bis 8.15:

an

Große Auswahl

eit
herabges. Preise

Schlakzimmer
195,- 685, 425, 325,

250,- 210,- Mk.

Gebr. lunghiut

n n e
mer u L O AOSASSÄAÄÜYA—I—STTTIRS5OOS n

Centr
Verfemufsges. m. 65. J.

isleb
Melzner.
burg: Hildega

Am Schwarzen Brett:
Reichspräſtdentenwahl am 13. März 1932.

Delitzſch, den 8. März 1932.

Wilhelm Naumann;Vor Paul Muler
Wansleben:

en

Familien Nachrichten

rben: Halle Dr. Walter Eſchenauer;
Albert Schmöller; Helene wit Jg.tt. Brehna: Artur Laute. Deutſche Stämme und deutſche

andſchaften in der Dichtung derEmma Treizel. Hettſtedt:
Prof. Dr. Nadler.J7 rot Ackermann. Fraj u

Wilhelm Arhold.
rd Riedel. Wolferode: Karl

Merſeburg: Erika Seifert; Hilde
Neumann; Anna Temler. Eilenburg: Char
lotte Penther. Delitzſch Marie Schulze.

n: Gottlob rWimme eſchrittene.

n n e.
J e n e J e II

Frühkonzert
Filme der Woche. 12.35--14.30:

14.30--15,00: Erwerbsloſenfunk.
Nachmittagskönzert.
Zeitangabe. 18.00: Hygienefunk: Kann man vor

Steuerrundfunk.

e eſee W a e19.00: Erholungsfürſor r ge Ju-Vresden. 19.30: Reichsprä

von

ch Weeieten:ein ſzeniſcher Zeitbericht über die reispoli
eter Heiling. 21.40: Zeitbericht.

gelb werden?

dent von Hinde
19.45:

Frühkonzert.
Gang durch das Luftſchiff „Graf Zep
Nachrichten. 12.00: Wetter. Anſchließend: Schall
platten: „Der junge Wagner“. 12.55: Zeitzeichen.
13.30: Nachrichten. 14.00: Köln: Konzert. 15.00:
Kinderſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Das
Kind in der Wirtſchaftskriſe. Dr. Elſe Möbus.
16.00: Pädagogiſcher Funk. Aus der Arbeit der
ländlichen Fortbildungsſchule. Zwiegeſpräch: Dr.
Helmuth Sohnrey und Kurt Herbſt. 10
nigsberg: Nachmittagskonzert. 17.30: Wie werden
wir bauen? (II.). Dipl.

17.30 17.35:

18.15:

Krueger,

Muzio Clementi (geſt. 10. März 1832).

10.10:

18.55: Wetter.

”jqj]q,o cccoeoRhJ J hqkd—è
m r ,„“„D.hmnhnhhs d

Merseburg
Angesckiloss. roſig Woſßilwert

Jtleine Ritfterstroße T Entenpliom

Herren- Artikel
Handarbenen
Schmuck
Seifen und Parfümerien
Tadakwaren

Wir er werten Sie

c DTTTA J

krößnet u Donnerstag, dem 70. Märs, 3 Aßr nachmittags

mit den ubersichtlich geordneten Abteilungen im den iauptpreisla gen

Jmbißecke gute Fpeisen 2 niedrigen Freisem!

urg ſpricht (UebertragungMarhenmuſit. 20.45:

18.30: Sene

III
e m O G R A BE V R

Keipuaetg
Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließendt Denn latten).

Wetter

w J

I

Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend
lfunk. Ein

in“, 10.35:

Robert Kiſch. 18.00:

12.10:
r und Ope

16.00:
und

16.30: Kö-

enwart (I.).
für Fort

der 19.00: Zurens des
andwirts. 19.30: chspräſident von urgſpricht (Uebertragung von Berlin). 19.45: Fauſt

von Goethe. 22.30: Wetter; Sport; Nachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

2.-
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